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.ein teurer Film kein guter Film zu 
sein braucht. Nicht einmal ein erfolg- 
reicher Film, um das ominöse und viel- 
deutige Wörtchen „gut“, das in der 
Filmwirtschaft einen recht gleitenden, 
je nach den angelegten Maßstäben sehr 
unterschiedlichen Klang besitzt, in die- 
sem Zusammenhang nicht allzusehr zu 
strapazieren. Es gibt genügend Beispiele 
dafür, daß sogar ausgesprochen kost- 
spielige Filme, wie in den letzten Jah- 
ren etwa der Ophüls-Film „Lola Mon- 
tez“ mit Martine Carol als Star, beim 
Kinopublikum nicht den richtigen Wider- 
hall gefunden und sich damit an der 
Kasse nicht ausgezahlt haben. Obwohl 
also der Einsatz großer Geldmittel kei- 
neswegs die Garantie für ein großes 
Geschäft bedeutet, wird die Zukunft, 
wie wir glauben, dem „großen Film“ 
gehören. Der kleine und der mittlere 
Film werden mehr und mehr an Bedeu- 
tung verlieren, da das Publikum sich 
derartige Flimmerspiele auch daheim 
am Fernsehschirm ansehen kann. Der 
große Film, das kann die große Show 
in Breitwand und Farbe sein, das kann 
aber auch der voluminös angelegte, an 
Situationen, Schauplätzen und Stars 
reiche, konfliktgeladene Stoff sein, die 
beide das Fernsehen mit seinen tech- 
nisch beschränkten Mitteln auf dem er- 
müdend kleinen Bildschirm niemals bie- 
ten kann. Der große Film kann nicht 
billig sein. Er muß Geld kosten, und er 
kostet ein Sündengeld. Was macht ihn 
so teuer? Die Stars! seufzen die Film- 
produzenten. Die Stars! ereifert sich ein 
gewisser Teil der Presse. Und wenn auch 
wir meinen, daß im Zeichen der Star- 
Hochkonjunktur mancher Darsteller un- 
berechtigt hohe Gagen bezieht, so sind 
wir doch auch der Überzeugung, daß 
die Schauspieler der ersten Garnitur, 
die Spitzengagen von 100000 Mark und 
(weit) mehr beziehen, ihr Geld in den 
meisten Fällen wohl wert sein müssen. 
Wir sahen dieser Tage in einer Privat- 
vorführung den Film „Menschen im 
Hotel“. Das ist ein großer Film und ein 
Starfilm dazu. O. W. Fischer, Heinz Rüh- 
mann, Michele Morgan, Sonja Ziemann, 
Gert Fröbe sind die Hauptdarsteller. Die 
Herrschaften werden allein eine runde 
Million gekostet haben. Aber wie bringt 
der Film sie auch auf die Leinwand! 
Oder: - Wie bringen sie den Film auf die 
Leinwand! Das sind glänzende schau- 
spielerische Leistungen! Daß sie sich 
bezahlt machen, darum braucht der Pro- 
duzent des Films sich kaum noch Sorgen 
zu machen. Auslandskaufleute, die den 
Film sahen, haben ihn stehenden Fußes 
mit Garantiesummen gemietet. Im In- 
land dürfte er ein wahres Fressen für 
Filmnarren, Fernseher - und Fernseh- 
müde werden. Ein teurer Film braucht 
kein Erfolg zu sein. Dennoch: Dem gro- 
ßen Film gehört die Zukunft. 


Umer Titebbitd 


Hildegard Knef, die augen- 
blicklich in England weilt, 
worüber wir auf den Seiten 
14/15 berichten, hat auch in 
Deutschland neue Filmpläne. 
FILM-REVUE-Foto: A. Grimm 


Bild rechts: Baxi hat 
als ständigen Beglei- 
ter auf allen Reisen 
ihren Affen „Jumbo“ 
mit, den sie einmal 
nach einem Gastspiel 
in München als Mas- 
kottchen geschenkt be- 
kam. Ihn zu imitieren, 
macht ihr schauspiele- 
risch keine Schwierig- 
keiten. Baxi kann so 
komisch sein, daß sich 
ihre Freunde vor La- 
chen biegen. Ihr dra- 
matisches Talent hat, 
vom Lustspiel bis zu 
tragischen Aufgaben, 
eine außerordentliche 
Spannweite, die sowohl 
das Theater als auch 
das Fernsehen schon 
ausgenutzt, der Film 
dagegen offenbar nodı 
gar nicht notiert hat. 
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Kaum zu glauben, aber wahr: wäre Seine Exzellenz, der in Wien residierende griechisch-orthodoxe Bischof 
Dr. Chrysostomos Tsiter nicht gewesen, so wäre Chariklia Baxevanos wahrscheinlich nie Schauspielerin 
geworden. Ihr Vater, Grieche, Vollblutmusiker und damals in Wien tätig, wollte aus ihr unbedingt eine 
Klaviervirtuosin machen. Sieben Jahre lang stümperte Baxi unter Ohrfeigen und Tränen am Klavier 
herum, bis Dr. Tsiter schließlich beim strengen Papa ihren Herzenswunsch durchsetzte. Sie durfte ans 
Reinhardt-Seminar. Bild rechts: Baxi mit ihrer Mutter bei einem gemütlichen Einkaufsbummel durch Wien. 


Baxi macht’s im Flugzeugtempo 


Wien-Athen-Berlin 


ie zierliche Chariklia Baxevanos 

scheint Siebenmeilenstiefel zu besit- 
zen, obwohl sie nur Schuhgröße 34 hat. 
In Film, Theater, Fernsehen ist die Drei- 
undzwanzigjährige zu Hause. Nach Wien, 
Zürich, München stand sie nun auch am 
Berliner Kurfürstendamm (in „Bettina“) 
auf der Bühne. Selten nur noch läßt ihr 
die Arbeit Zeit, nach Athen zu fliegen, 
um ihren Vater zu besuchen. Aber sie 


wurstelt nicht vergnügungssüchtig in 
der Welt umher, sondern nimmt die 
Arbeit ernster, als es gemeinhin bei 
filmgagenverwöhntem Nachwuchs üblich 
ist. Toi-toi-toi, Baxi! 


Bild rechts: Schuhgröße 34 ha. die zier- 
liche Schauspielerin heute. Ihr erster Kin- 
derschuh wirkt daneben trotzdem winzig. ? 


Vier Evastöchter verraten uns ihr Rezept, wie man sich richtig erholt 


MAY-BRITT NILSSON ist ein Kind des Nordens, das die heimatlichen NICOLE BADAL streift in ihrer Freizeit am liebsten durch Gottes schöne 
Berge und Seen über alles liebt. Die gebürtige Stockholmerin begrüßte es daher, Natur. Eine Blume unter Blumen. Die junge Holländerin, Tochter eines unga- 
daß die Aufnahmen für „Und ewig singen die Wälder“ in Norwegen stattfanden. rischen Regisseurs, debütierte genau wie die Wienerin Ina Duscha in Thieles 
Ein richtiges Urlaubsparadies? Und Ziegenmilch soll äußerst gesund sein! Film-„Labyrinth“. Wie alt schätzen Sie Nicole? Neunzehnmal dürfen Sie raten. 


EVA ANTHES uunks), tautri- 
sche Debütantin aus „Frosch mit 
der Maske“, schwört auf Erho- 
lung an der See. Wer hätte 
Appetit auf eine Kahnpartie? 


INA DUSCHA (rechts) ist es 
ganz gleich, wo sie ihren Urlaub 
verbringt. Sie braucht nichts als 
einen Platz an der Sonne — und 
einen Bikini. Steht ihr prima. 


aben Sie Ihren Urlaub 
schon geplant oder gar 
hinter sich? Wie dem 
auch sei, unsere Anre- 
gung „Mach mal Ferien“ 
läßt sich jederzeit und 
überall in die Tat umsetzen. 
Ein verlängertes Wochenende, 
richtig genutzt, kann schöner 
und sogar erholsamer sein als 
eine termingejagte Gesell- 
schaftsreise.. Wie man es an- 
stellen muß, sich am Busen der 
Natur zu laben, verraten Ihnen 
diese vier Grazien. Alles hoff- 
nungsvoller Filmnachwuchs, 
mit Ausnahme des bereits arri- 
vierten Schwedenmädels May- 
Britt Nilsson. Eva Anthes liebt 
das Wasser, Ina Duscha die 
Sonne, Nicole Badal die Blu- 
menwiesen und May-Britt die 
Bergseen. Wer seinen Urlaub 
noch vor sich hat, darf diesen 
jungen Dämen getrost etwas 
abgucken. Schön wär’s, wenn 
man sie mitnehmen könnte. 


Fotos: UFA / ringpress / Vogel- 
mann (2), Gabriele / Rialto / Con- 
stantin / Wernerpress und B. Ditt- 
ner /Mundus /Deutsche Film-Hansa 


Peter Kraus singt und spielt 


Serenade für eine in seinem neuesten Musikfilm 


Pistole: Tommy Al- 
berti als Cowboy- 


Billy in seiner neu- ; N d na 
gegründeten. „Tom- ” „‚Melodie und Rhythmus” den 
Bert-Combo“, wie- 

der eine maßge- 

rechte Rolle für Pe- 

ter Kraus in „Melo- 

die und Rhythmus“. 


x 
aannrt ww ara a 
« 


FOTOS. FÜR FILM-REVUE: ALFA / GLORIA / GRIMM / KLEE 
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So was soll vorkommen: Vater und Sohn haben sich in die gleiche Frau verliebt. Papa Alberti 
(Bild links: Fred Kraus) macht sich bei der schönen Juwelierin Linda Bauer (Margit Saad) 
nicht weniger Hoffnungen als sein frühreifer Sprößling Tommy (Bild rechts: Peter Kraus). 


ve | 


Oberstudienratswitwe Erna Hummel (Margarethe 
Haagen) nimmt’s genau. Sie duldet keinen Damen- 


besuch auf dem Zimmer Untermieters. 


ieses ist sein achter Streich. 

Peter, laut letztem Film- 

titel von allen geliebt, ser- 

viert als Spezialität „Me- 

lodie und Rhythmus“. Der 

Herr Papa, Kabarettist 
Fred Kraus, ist zum erstenmal 
Peters Partner. Auch im Film 
spielen sie Vater und Sohn. Beide 
lieben die Musik und — zeitweise 
die gleiche Frau. Nur in einem 
verstehen sie sich nicht: Der Vater 
ist für süße Melodien, der Sohn 
huldigt dem Hot. Daß sich beide 
Auffassungen am Ende doch unter 
einen Hut bringen lassen, demon- 
striert der Film „Melodie und 
Rhythmus“, in dem Peter Kraus 
sechs neue Schlager nach Werner 
Scharfenbergers Noten singt, dar- 
unter das Lied vom „Cowboy- 
Billy“. Die zwei Kräuse werden 
„regiert“ von John Olden und 
assistiert von Margit Saad, Mar- 
garethe Haagen, Veronika Beyer, 
Rudolf Platte, Hubert v. Meye- 
rinck, Hugo Lindinger, Karl Lief- 
fen, Wolfgang Jansen u. a. 


rechts: Mit Elan und seiner Gitarre 
rückt Tommy dem schmierigen Rivalen Mat- 
tusch (Karl Lieffen) in einem Cafe zu Leibe. 


Bild oben: Die Unschuld vom Lande mimt Maxi Moll (Vero- 
nika Beyer aus „Zwölf Mädchen und ein Mann“). Obwohl 
Tommy ihr immer wieder den Laufpaß gibt und sie sogar 
der schlimmsten Delikte beschuldigt, läßt sich die hartnäckige 
Maxi nicht aus der Ruhe bringen. Ihre Methode führt schließ- 
lich zum Erfolg. Es kommt soweit, daß Tommy ihr aus der 
Hand frißt. Und damit sind auch die letzten Herzenshinder- 
nisse für Tommys Papa und die begehrte Linda beseitigt. 


Monroe aus Wien 


Edith Elmay 


ls sie „Noch minderjährig“ 

war und fleißig die Schulbank 

drückte, um — was 1954 ge- 

schah — das Abitur zu bauen, 

da wurde Edith Elmay von 

ihren spitzzüngigen Mitschü- 
lerinnen ob ihrer spindeldürren Figur 
und ihrer langen Hängezöpfe mit 
einem Spitznamen bedacht, der heute 
in keiner Weise mehr seine Berech- 
tigung hat. Man nannte sie damals 
„Beistrich“. Nun, der Interpunktion 
ist die blonde Elmay, die eines jener 
herzigen und schnuckeligen Maderln 
aus dem Wiener Arbeitervorort Otta- 
kring am Fuß der Weinhügel des 
Galizinberges ist, längst entwachsen. 
Sie ist eine attraktive Erscheinung 
geworden, und für die Wiener ist ihre 
etwas mollige Figur „tulli“. Kein 
Wunder, daß die mit weiblichen Attri- 
buten großzügig bedachte Edith oft 
als „Wiener Monroe“ bezeichnet wird. 

Wie dem auch sei: An der Wiege 
ist es der mit dem gutbürgerlichen 
Namen Häuselmayer geborenen Edith 
nicht gesungen worden, daß sie ein- 
mal volljährig als Minderjährige vor 
die Filmkamera treten würde. Aber 
hübsch der Reihe nach. Als Edith 
das erste Krähen von sich gab, schrieb 
man den 24. Juli 1936, ein Tag, der 
weder eine politische noch eine ge- 
schichtliche Bedeutung hat und wahr- 
scheinlich nur in Ediths Biografie 
gedruckt erscheint. 19 Jahre später 
saß sie als Korrespondentin in einem 
Büro und tippte ihre 190 Silben in 
der Minute. „Und das nur zweng 
dem Geld“, versichert sie heute. 
„Denn zum Theater hab’ ich halt im- 
mer gewollt, aber als Soubrette.“ 
Von dem mit 190 Silben pro Minute 
ertippten Geld stand Edith allabend- 
lich in der Schauspielschule und war 
alles andere als einsilbig. Noch heute 
kann sie die. Kerkerszene aus Heb- 
bels „Agnes Bernauer“, mit der sie 
die Schauspielprüfung bestand, ohne 
Holpern hersagen. Und worauf sie 
besonders stolz ist: Vor ihrer Thea- 
terzeit schrieb Edith für eine Salz- 
burger Zeitung Musikkritiken, denn 
auch von diesem Metier versteht sie 
etwas. Die fachlichen Grundlagen da- 
für erhielt Edith Elmay am Wiener 
Konservatorium, wo sie Gesang stu- 
dierte. Ihr Lerneifer kannte eben 
keine Grenzen. 

Seit ihrem Sprung auf die Bretter 
hat Edith am Wiener Raimund-Thea- 
ter, am Renaissance-Theater, am 
Theater in der Josefstadt gespielt, 
war mit Johannes Heesters und Paola 
Loew auf Tourneen, hat im Funk und 
im Fernsehen ihr Debüt hinter sich, 
und natürlich im Film. 1957 war es 
Regisseur Georg Tressler, der ihr in 
„Noch minderjährig“ die erste 
Chance gab. Sie war ihm durch einen 
Fotowettbewerb aufgefallen. Bevor 
sie dann als „Blitzmädel an die Front“ 
ging, war Edith noch in den „Skandal 
in Ischl“ verwickelt, machte „Die 
unentschuldigte Stunde“ mit, war 
(aber nur für ein paar Drehwochen) 
ein „Gefährdetes Mädchen“ und lan- 
dete schließlich neben Horst Buch- 
holz in „Endstation Liebe“. Das war 
allerdings keine Endstation für ihre 
Karriere, sondern eher ein Start. „Die 
Straße“ ihrer Filmarbeit führte wei- 
ter mit „Immer die Radfahrer“, „Der 
veruntreute Himmel“, „Auch Männer 
sind keine Engel“, „Das Dreimäderl- 
haus“, „Whisky, Wodka, Wienerin“, 
„Meine 99 Bräute“ und „Im Nacht- 
lokal zum Silbermond“. 

Eine Rolle, die Edith Elmays Her- 
zenswunsch am nächsten kam, war 
die der drolligen, mit einem „sexten“ 
Sinn für Männerschwächen ausge- 
statteten Heidi in „Whisky, Wodka, 
Wienerin“. Denn am liebsten möchte 
die mollige Blondine komischen Sex 
spielen. 


Rechts: Himmelhochjauch- 
zend vor Glück reicht der 
frischgebackene Ehemann 
Riccardo Garrone seiner 
süßen Frau Lorella De Lu- 
ca die Wange zum eheli- 
chen Kuß. Bruder Antonio 
Cifariello hat ihm den Weg 
zum- Standesamt geöffnet. 


Fotos: Civirani/ Hanne Gäng 


Bild unten: Wo die Liebe 
hinfällt, da brennt’s. Das 
muß auch Elsa Martinelli 
feststellen, die eigentlich 
den Casanova Antonio Ci- 
fariello im Auftrag seines 
Vaters beschatten soll. Sie 
aber pfeiftdemalten Herrn 
eins und heiratet den Sohn. 


Amore, AMOre 


achdem sich der italienische Film bereits 
die ungeheure Popularität des sizilianischen 
Chansoniers Domenico Modugno und seines 
ersten, innerhalb kurzer Zeit zu einem Top- 
Schlager aufgestiegenen Liedes „Volare, Cantare“ 
(„Bambina, o-ho“) in „Nel blu dipinto di blu“ („Ins 
Blaue fliegen“) zunutze gemacht hat (FILM-REVUE 
Nr. 11), gibt sein zweiter Erfolgsschlager „Ciao, 
Ciao, Bambina“ gleich den Titel eines Films ab. 
In ihm spielen Elsa Martinelli, Antonio Cifariello, 
Lorella De Luca und Riccardo Garrone zwei ver- 
liebte Pärchen, die nach vielen lustigen Zwischen- 
fällen zueinanderfinden. Amore auf der ganzenLinie. 


Unten: Während Richard (Antonio Cifariello) nach einer durchzechten Nacht ein Nickerchen im Wagen macht, tauschen 
seine Braut Isabella (Lorella De Luea) und Bruder Walter (Riccardo Garrone) heimlich Liebesblicke. Richard stört das 
nicht weiter, denn er hat in der Sekretärin seines Vaters die Frau fürs Leben gefunden, obwohl sich Elsa Martinelli 
ihm gegenüber zunächst als ausgesprochen häßliches Entlein mit arg antiquierten Ansichten über die Liebe gibt. 
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In der Königsallee im Berliner Grunewald, nahe seines früheren Wohnsitzes, hat Helmut Käutner von zwei bekannten Architekten nach eigenen 
Ideen sein neues Haus bauen lassen. „Nicht luxuriös, aber raffiniert.“ Die große, zum Herta-See abfallende Rasenfläche hinter dem viel- 
eckigen Flachbau bietet Platz genug, mit Pudel „Amphi“ (er spielte eine „Hauptrolle“ in der „Zürcher Verlobung“) herumzutollen. Das schwarze 
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FILM-REVUE VON 


EXKLUSIV-FOTOS FÜR 


Käutner haßt Türen. 
Fast die einzigen im 
Haus schließen den 
großen Wohnraum zur 
Terrasse ab. Sonst fin- 
det man in der Königs- 
allee 18 nur Schiebe- 
wände und Ziehhar- 
monikatüren.Bildmitte: 


Pet gemälde eines 
holländischen Meisters. 


FILM-REVUE zu Gast bei Helmut Käutner 


seiner 
Träume 
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Loch in der Mauer rechts ist Käutners Arbeitsraum, die beiden Fenster vorn links 
gehören zum Zimmer seiner Frau. Sie und ihr Mann stimmen darin überein, daß es 
anderswo kaum paradiesischer sein kann als hier, nur fünf Auto-Minuten vom Ku-Damm. 


Oben: Die „Hotelhalle“, Treffpunkt aller Hausbewohner. Hinter 
der gebogenen Wand, die das Eßzimmer einschließt, betritt der 
Besucher das Haus. Neben dem Kamin die Wohnecke der Käut- 
ners, bestehend aus einer Polstergarnitur mit Zebra-Bezug. 


Links: Praktische Eleganz zeichnet Helmut Käutners Arbeitszim- 
mer aus. Die Decke ließ er unfertig, weil ihn die Löcher optisch 
reizten. Seine Meinung: „Nun sieht’s aus wie in einer spanischen 
Bauernstube.“ Vor dem Schrank: ein amerikanischer Fernsehstuhl. 


uf dem „Witwensitz“ des Großbankiers Franz von Men- 

delssohn, dessen Büste, von Begas geschaffen, der Bau- 

herr aus dem Trümmerschutt des Grundstücks heraus- 

fischte, ließ sich der geborene Düsseldorfer, Essener 
Schüler und Wahl-Berliner Helmut Käutner vor einem guten 
halben Jahr häuslich nieder. Obwohl er erst unlängst Holly- 
woodluft gerochen hatte — in der er übrigens im nächsten 
Jahr wieder inszenieren wird! — meinte er doch: „Ich wurzele 
nun mal in Berlin. Von hier aus kann man in aller Welt 
arbeiten. Entfernungen spielen ja heutzutage keine Rolle 
mehr. Ich habe schon früher in Berlin gewohnt, gleich schräg 
gegenüber von meinem jetzigen Haus!“ In 
jener türmchen-gezierten Burg, die der Krieg 
zerstörte, waren der Dirigent Herbert von 
Karajan und Käutner Hausherren. Und da 
sich Käutner gerne an die „Vier-Nachrich- 
ter“-Zeit zurückerinnert, wollte er sein zwei- 
tes Spree-Domizil möglichst im selben 
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Antikes und Modernes, Sachliches und „Unsachliches“ paart sich in Käutners Haus auf Schritt und Tritt. Im Wohnzimmer 
seiner Gattin Erika Balque ein originelles Büchergestell, das nur aus zwei Holmen und an Schnüren schwebenden Glas- 
platten besteht. Die eingebauten Schränke an der rechten Seite schmücken zwanzig Stiche mit alten Berliner Motiven. 


Das Haus seiner Träume 


(Fortsetzung von Seite 11) 


„Dreh“ aufschlagen. Tatsächlich ge- 
lang es ihm, wiederum in der Kö- 
nigsallee, die den pulsierenden Kur- 
fürstendamm mit dem stillen Grune- 
wald verbindet, auf der goldenen 
Mitte also, ein Grundstück zu erwer- 
ben. Und hier stellten zwei Star- 
Architekten nach seinen eigenen 
Ideen einen Flachbau hin, der archi- 
tektonisch zweifellos zum Interessan- 
testen gehört, was Filmleute zu „bie- 
ten“ haben. „Mein Haus ist nicht lu- 
xuriös zu nennen, es ist nur sehr raf- 
finiert!“ sagt Käutner selbst. Das 
Grundprinzip: Jeder hat sein eigenes 
kleines Reich für sich — der Haus- 
herr, seine Frau Erika Balqu& und 
deren Mutter, ja, sogar etwaige 
Gäste! Man „strömt“ dann von allen 
Seiten in der Mitte zusammen: in der 
„Hotel-Empfangshalle“, wie Käutner 
es scherzhaft nennt, auf dem „Thing- 
platz“, dem weiten Raum mit Blick 
auf die Terrasse. 

In die Innenausstattung hat er be- 
wußt keine klare Linie gebracht. „Es 
ist nicht etwa alles brav aufeinander 
abgestimmt. Dafür ist es aber leben- 
dig. So bin ich auch! Das ist sicher- 
lich nicht jedermanns Geschmack. 
Aber mir macht diese Reibung von 
Modernem und Antikem eben Spaß.“ 
Der große Garten fällt zum lauschi- 
gen, seerosen-übersäten Herta-See 
ab, der ganz von dichtem Grün ein- 
geschlossen ist. Ein winziges Insel- 
chen, ein Schwanen-Sommersitz nur, 
möchte Käutner gerne noch dazu er- 


(Fortsetzung auf Seite 28) 


Blickfang neben Käutners Wohnecke ist der Kamin aus — Abfall-Linsen. Der Regisseur fand sie im Schutt einer Glasfabrik und hatte, wie immer, gleich eine gute Idee. 
Kostenpunkt: 180 Deutsche Mark. Der Fußboden besteht aus „ordinärem deutschem Marmor“. Meint Käutner: „Wenn die Versicherungen sich sowas leisten, dann darf ich’s 
ja wohl auch.“ Im Hintergrund die mit klassischer und moderner Literatur reich bestückte Bibliothek, rechts an der Wand über dem Ohrensessel eine alte Christusfigur. 


Wie aus einem Märchenbilderbuch: Durch das große Atelierfenster, das auch zu Käutners Arbeitsraum gehört, blicki man auf den mit Seerosen übersäten 
Herta-See. Auf der Betonterrasse im Vordergrund ist Käutner gerade bei einem seiner Hobbys: er malt. Einen direkten Nachbarn hat er noch nicht. Hinter 
einem unbebauten Grundstück hat sich unlängst CCC-Chef Artur Brauner niedergelassen. Mit dem „Niemandsland“ liebäugeln Wicki und Hubschmid. 


Große Sprünge läßt Helmut Käuiner seinen „Amphi“ nach 
einer vermeintlichen Wurst machen. Aber Pustekuchen! 
Die verlockende Wurst ist nichts anderes als ein Stück Holz. 


Rechts: Das blitzsaubere (Traum-)Reich der Hausfrau, in 
dem sich auch der Hausherr dann und wann betätigt. In 
der Film-Küche ist Käutner natürlich ein geübterer Meister. 


Hildegard Knef probite in Berlin für ihre Londoner Show 


Im lanzschritt vor den Fer 


Vor den Eriolg ... haben die Götter... 


sehsehirm 


den Schweiß gesetzt 


ie Knef ist nicht für Halbheiten. Sie 

arbeitet wie eine Besessene, wenn 

sie sich ein Ziel gesteckt hat. Für die 

„Hildegarde Neff-Show“ im BBC- 

Fernsehen, eine 60-Minuten-Sendung 
am 23. August, in der sie im Alleingang 
singen, tanzen und spielen wird, hat sie in 
Berlin eisern trainiert. Täglich bis zu sechs 
Stunden übte sie mit dem dänischen Ballett- 
meister Jan Borall, war für andere Dinge 
kaum zu sprechen und verriet FILM- 
REVUE nur zwischen Tür und Angel, daß 
sie im Herbst vielleicht wieder in Deutsch- 
land drehen wird: eine französische Komö- 
die, die Charles Regnier übersetzt hat und 
wahrscheinlich auch inszenieren wird. Dazu 
Regnier: „Diese Frau ist eine selten glück- 
liche Mischung von Sex und Esprit. Mit 
ihr einen Film zu inszenieren, wird immer 
ein Ereignis sein!“ 


Fotos für FILM-REVUE: Heinz Köster 


FOTOS FÜR FILM-REVUE: KURT ULRICH FILM / NEUE FILMVERLEIH / MARSZALEK 


Rosen für den 
Staatsanwalt ; 


Wolfgang Staudte: Keine Angst vor heißen Eisen 


inem Staatsanwalt wird ein 

Strauß Rosen übersandt. 

Das ist für ihn das Zeichen, 

daß dem Studienrat Zirn- 

giebel, der sich wegen anti- 

semitischer Äußerungen vor 
Gericht verantworten sollte, die 
Flucht ins Ausland gelungen ist. 
Es gab einmal eine Zeit, da dieser 
Staatsanwalt Dr. Schramm mit 
Straffälligen ganz anders um- 
sprang, als er noch Kriegsgerichts- 
rat bei der Wehrmacht war und 
einen armseligen Gefreiten, der 
Schokolade „hintenherum“ ge- 
kauft hatte, wegen Wehrkraft- 
zersetzung zum Tode durch Er- 
schießen verurteilte. Sein Pech, 
daß der Delingquent damals dem 
Hinrichtungskommandbo entfliehen 
konnte und jetzt, „mitten im Frie- 
den“, ausgerechnet dem gleichen 
Ankläger zum zweitenmal wegen 
des unrechtmäßigen Erwerbes von 
Schokolade im Gerichtssaal gegen- 
übersteht. Die daraus folgenden 
Konflikte liegen auf der Hand. 
Wolfgang Staudte, der mit diesem 
Film das Thema seines ersten 
Nachkriegsfilms („Die Mörder sind 
unter uns“) mit anderen Vorzei- 
chen wieder aufgreift, hat keine 
Angst vor heißen Eisen. 


Bild links: Kurz vor dem Zusammen- 
bruch der deutschen Fronten im 
Jahre 1945 hält es der übereifrige 
Kriegsgerichtsrat Dr. Schramm (Mar- 
tin Held) für richtig, den Gefreiten 
Rudi Kleinschmidt (Walter Giller) 
vor ein Standgerichi zu stellen. Ist 
er ein Hochverräter? War er feige 
vor dem Feind? Nein: Er hat zwei 
Tafeln Schokolade schwarz gekauft. 
Das Unglaubliche geschieht, er wird 
zum Tode verurteilt. Bild rechts: 
Greift sich der Richter aus Reue 
über sein unmenschliches Verhalten 
an den Kopf? Nein: Einschlagende 
Bomben warfen ihm Dreck aufsHaupt. 


Bild links: Jahre später. Rudi lebt 
noch. Ein Fliegerangriff hatte die 
Vollstreckung des Todesurteils ver- 
hindert. Er konnte fliehen. Er ist 
jetzt Straßenhändler, verkauft Zau- 
berkarten und Krawatten. Eines Ta- 
ges steht der ehemalige Kriegs- 
gerichtsrat, der jetzt angesehener 
Oberstaatsanwalt am Landgericht ist, 
mit wohlgenährter Gattin und Söhn- 
chen (Camilla Spira, Burkhard Orth- 
gies) neben seinem Klapptisch. Der 
Anwalt des Staates denkt: ‚Woher 
kenne ich diesen Menschen nur” 


Bild rechts: „Hör zu, Walter. Man 
hat dich wegen Wehrkraftzersetzung 
angeklagt. In deinem Gesicht muß 
jetzt namenloser Schrecken zum 
Ausdruck kommen.“ Regisseur Wolf- 
gang Staudte, über denFILM-REVUE 
demnächst einen ausführlichen Be- 
richt bringt, probt eine entscheidende 
Szene mit dem „Gefreiten“ Giller. 


Felmy erzählt sein Leben für FILM-REVUE 


3. 


s war im napolaverdächtigen 

Internat Wickersdorf, wo ich in 

einer Schüleraufführung meine 

erste Rolle spielte, den schuh- 
creme-beschmierten Neger Zanga in 
Grillparzers „Das Leben ein Traum“. 
Mein Lateinlehrer führte Regie. 
Nach Wochen saß mir der „Erfolg“ 
noch unter Fuß- und Fingernägeln, 
als zähklebrige Schuhpaste. 

Ein unvergeßliches Erlebnis war 
auch das große Hühneressen. Wir 
hatten die Hühner von der Dorf- 
straße in den nahen Wald gejagt, dort 
geschlachtet, unter der Dusche im In- 
ternat ausgenommen, im Biologiesaal 
auf dem Spiritusbrenner gekocht und 
sie dann heimlich nachts verzehrt. 

Leere Mägen hatten wir ja damals 
alle, wo es selbst auf Marken nichts 
Richtiges zu beißen gab. Solche 
„Streiche“ leisteten sich zu jener Zeit 
nicht nur wir Internatsinsassen, son- 
dern auch andere Menschen, die 
Hunger hatten. Ich erzähle dies ledig- 
lich am Rande, um nichts auszulas- 
sen. Ich will an meinem Lebenslauf 
nichts beschönigen. 

Abgesehen von meinen musikali- 
schen und fliegerischen Talenten ent- 
deckte ich damals auch meine Liebe 
zu Tieren. Sie galt in diesem Falle 
unseren Panjepferdchen, mit deren 
Hilfe wir unsere Heimverpflegung 
aus dem 12 Kilometer entfernten 
Saalfeld abzuholen pflegten. 

Meine Liebe zu den Pferden war 
echt. Sie galt nicht etwa den von 
ihnen herbeigeschafften Konsumgü- 
tern. Das Abholen der Verpflegung 
war keine angenehme Beschäftigung. 
Damals war der Krieg in sein letztes 
grausamstes Stadium eingetreten, und 
feindliche Tiefflieger schossen auf 
alles, was sich im Gelände bewegte. 

Daran dachte ich aber nicht im ge- 
ringsten. Ich war glücklich mit mei- 
nen Panjepferdchen und mit meiner 
Freiheit, die ich am Zügel hatte. Als 
ich eines Tages mit unserer Verpfle- 
gung von Saalfeld nach Wickersdorf 
kutschierte, bekam ich den ersten 
wirklichen Tiefschlag in meinem jun- 
gen Leben. 

Auf meinem Fahrzeug befanden 
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sich außer mir noch zwei Mitreisende, 
ein verwundeter Leutnant und eine 
Krankenschwester. Ein Teil unseres 
Internats war inzwischen in ein La- 
zarett umgewandelt worden, so daß 
wir aus Saalfeld regelmäßig auch 
verwundete Soldaten und Sanitäts- 
personal mitnehmen mußten. 

So fuhren wir auch an diesem Tage 
nach Wickersdorf, der verwundete 
Leutnant, die Krankenschwester, 
meine zwei Panjes und ich. Wir un- 
terhielten uns über alles Mögliche, 
über Krieg und Frieden, und der 
Leutnant meinte, es könne jetzt nicht 
mehr lange dauern mit diesem 
schrecklichen Wahnwitz. Er hatte 
kaum ausgesprochen, als plötzlich das 
Rauschen von Flugzeugmotoren über 
uns war und die Schatten der Tief- 
flieger wie riesige Geier über uns 
hinweghuschten. 

Bordkanonen und Maschinenge- 
wehre feuerten aus allen Rohren auf 
uns. Wir, das heißt die Kranken- 
schwester und ich, sprangen von dem 
Wagen herab und warfen uns in den 
Straßengraben. Sand und Steine wir- 
belten rings um uns in dichten Staub- 
wolken auf, die von den Einschlägen 
der Geschosse hochgejagt wurden. Aus 
den Bretterwänden des Fuhrwerks 
sickerte Blut. Der Leutnant war nicht 
mehr dazu gekommen, sich vom Wa- 
gen fallen zu lassen. 

Eine MG-Garbe hatte ihn durch- 
siebt. Als alles vorbei war und wir 
uns unverletzt erhoben, lag er mit 
glasigen, gebrochenen Augen da, die 
anklagend in den Himmel starrten. 
Wir haben ihn am Wegrand begra- 
ben. 

Diese brutale Zufälligkeit eines 
grausamen Augenblicks werde ich 
niemals wieder vergessen. Ich war zu 
jung für die Front. Ich habe nie Men- 
schen im Trommelfeuer sterben se- 


hen. Aber dieser eine Mord im Na- 


men das Krieges genügte mir, um 
den Irrsinn des Krieges zu erleben 
und heißen Herzens zu verdammen. 

Jung, wie ich war, konnte ich mit 
diesem Erlebnis lange nicht fertig 
werden. Die Internatslehrer predig- 


FILM-REVUE-EXKLUSIVBERICHT / NACHDRUCK VERBOTEN 


ten weiter ihren patriotischen Kohl 
wie bisher. 

Meine Familie war weit weg und 
konnte mir keinen Halt geben. Meine 
Mitschüler waren ebenso jung wie 
ich. Chaotische Gedanken wirbelten 
in meinem Kopf durcheinander. Was 
ist ein Menschenleben wert? Welche 
Macht bestimmt so willkürlich über 
Tod und Leben? 

Damals wie heute weiß ich keine 
Antwort auf diese Frage. Damals 
gingen Krieg und Leben weiter. Wir 
Internatszöglinge hatten unsere Ta- 
gesordnung und unseren Stunden- 
plan, die durch die Sanduhr liefen, 


gleichgültig, wie herum man sie 
drehte und was auch immer in der 
Welt geschah. 

Mein angeborener Oppositionsgeist 
kompensierte unbewußt das Erlebte 
in einem Streich, der den Gipfel an 
Frechheit darstellen mag, aber auch 
schon Bühnendramaturgie erfolgreich 
einbezog. 

Jedes Jahr am 6. Dezember wurde 
im Wickersdorfer Internat der soge- 
nannte „Ratatöska-Tag“ gefeiert. An 
diesem Tag war es allen Schülern ge- 
stattet, zu tun und zu lassen, was 
ihnen beliebte. Selbst das Tollste war 
noch erlaubt. Dahinter stand die 


Als Statist in Braunschweig und bei einer Wanderbühne unternahm Hansjörg 
Felmy seine ersten mimischen Gehversuche. In der Komödie „Ingeborg“ von Curt 
Goetz umarmte er in der Rolle des Peter das Titeimädchen Eva-Maria Hoffmann. 


pädagogische Absicht, die sonst so 
streng gehaltenen Schüler psycholo- 
gisch daraufhin zu testen, was, sie 
wohl tun würden, wenn sie losgelas- 
sen wären. 

Was „Ratatöska“ eigentlich bedeu- 
tet, weiß ich bis heute nicht. Aber ich 
weiß noch, daß wir einen bestimmten 
Lehrer „auf dem Kieker“ hatten. An 
jenem Ratatöska-Tag (der Direktor 
hatte uns noch gebeten, keine Schei- 
ben einzuschlagen und kein Mobiliar 
zu zerstören, da „in diesen Zeiten“ 
nichts mehr zu ersetzen sei) saß er, 
auf seinem Katheder thronend, allein 
in der Klasse und korrigierte unsere 
Hefte. Vor sich hatte er die Frühstücks- 
ration von zwei Brötchen. Ich traf 
ihn im Klassenzimmer bei seiner Ar- 
beit an und war sofort zu allen 
Schandtaten entschlossen, nachdem 
an diesem Tag ja alles erlaubt war. 

„Na Junge?“, sagte ich respektlos 
zu ihm und nahm ihm seine Brötchen 
weg. Ob er den „Jungen“ mehr übel 
nahm als den Verlust der Brötchen, 
kann ich nicht beurteilen. Ungerecht 
reagierte er auf jeden Fall. Er blieb 
an diesem Tag hinterhältig sanft und 
milde und bestrafte mich nicht. Aber 
am Wochenende diktierte er nach- 
träglich mich und meine ganze Klasse 
zum Nachsitzen. Und das am Sonn- 
tagmorgen! 

Ich konnte da nur rot sehen und 
auf Rache sinnen. Hatten wir den 
Ratatöska-Tag oder nicht? Durften 
wir da machen, was wir wollten oder 
nicht? Konnte dieser Pauker uns des- 
halb nachträglich belangen? Nein! 
Denn diese Scheinheiligkeit, am Tag 
der Narrenfreiheit eine trügerische 
Amnestie gelten zu lassen, um hin- 
terher sein Mütchen an uns zu küh- 
len, forderte Vergeltung. Der sollte 
an uns denken! 

Ich rief also meine Klassenkande 
zusammen und berichtete ihr von 
meinem Erlebnis, das nun mit dem 
Nachsitzen auch ihr Erlebnis wer- 
den sollte. 

„Jungs“, sagte ich, „dies war mein 
Fehler. Ihr müßt mit darunter leiden. 
Wollen wir uns das gefallen lassen? 
Gebt ihr mir recht oder nicht?“ Sie 
gaben mir alle recht und wollten 
„mit mir leiden“, mochte kommen, 
was da wollte. 

Der Nachsitz-Sonntagmorgen kam 
also heran. Wir erschienen alle im 
Nachthemd, hatten Zahnbürste und 
Kamm bei uns und waren teilweise 
angemalt wie die Wilden. Unter un- 
seren Nachthemden hatten wir un- 
seren normalen Internatsdreß anbe- 
halten. 

Es kam, wie wir gehofft hatten. 
Der Pauker, dem ich die Brötchen 
weggenommen hatte, trat in die 
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Vierzehn Jahre alt ist der kräftige Bengel in der krachledernen Sepplhose, der seinen Lehrern in der Heim- 
schule Wickersdorf so manche schwierige Nuß zu knacken gibt, aber auch Mozart und Beethoven auf dem 
Klavier ‚spielt und drei Segeiflugscheine A, B und C, erwirbt. In Thüringen erlebt Hansjörg das Kriegsende. 


Nachsitzklasse. Wie Heinz Rühmann 
im „Pauker“ ignonierte er zunächst 
unseren Aufzug. Dann beging er den 
ersten Fehler, indem er sagte: „So, 
Jungs, nun legt mal eure Verklei- 
dung ab. Wir wollen den Spaß bei- 
seiteschieben und ein ernstes Wört- 
chen miteinander reden.“ 

Das hörten wir nicht gern, denn 
wir wollten unseren Spaß gar nicht 
so schnell „beiseiteschieben“. Wir 
stellten uns dämlich und fragten: 
„Was für ’ne Verkleidung?“ Darauf 
wußte er keinen anderen Rat mehr 
als den Direktor zu holen, und das 
war sein zweiter Fehler. 

Als der Direx kam, saßcn wir ganz 
normal angezogen und brav in un- 
seren Bänken, nachdem wir unsere 
Nachthemden in aller Eile abgestreift 
und unsere Gesichter abgewischt 


SIT 
Zu hatten. Der Direktor sah den Pauker 
, I $2 (Fortsetzung auf Seite 20) 
Peter und Ottokar (Hans-Georg Hütter) ver- Rechts: Abschied von der Schmiere, 
stehen sich beim Alkohol so gut, daß Pe- Felmy als Narr in „Was ihr wollt“ am 
ter (links: Felmy) „Ingeborg“ vergißt. 17. 9. 1950 im Alter von 19 Jahren. 
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Mach'’s wie ich - 
an den kritischen 
Tagen TAMPAX 


Volle Bewegungsfreiheit in jeder Kleidung 
ohne Hemmungen und Nervosität — das 
bietet die gepflegte TAMPAX Tampon- 
Hygiene an den kritischen Tagen. 
TAMPAX besitzt die hygienische Anwen- 
dungshülse, durch die der TAMPAX-Tam- 
pon in Sekuünden leicht und richtig einge- 
führt wird. 

TAMPAX wurde von einem Arzt entwickelt 
und bewährt sich seit zwanzig Jahren bei 
Millionen Frauen in aller Welt. 
TAMPAX-Tampons sind medizinisch 
gründlich erprobt. Sie werden intern an- 
gewendetundbeeinflussendiekörperlichen 
Vorgänge nicht. 


TAMPAX - der einzige deutsche Tampon 
mit der hygienischen Anwendungshülse 
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r} TAMPAX Nr. 2 . 
® TAMPAX Junior .° 


Kostenlose Probe und Beratung. Schreiben Sie an die 
Deutsche TAMPAX GmbH.. Abt.X 107, Düsseldorf. Sie 
erhalten kostenlos Probetampons, Handtaschen-Etui und 
das ausführliche TAMPAX-Büchlein. Besondere Fragen 
zur TAMPAX-Hygiene werden von unserer Frauenärztin 
jederzeit beantwortet. 


GUTSCHEIN 


An die Deutsche TAMPAX GmbH Abt. X 107, Düsseldorf 


Name 


Anschrift 


Bitte in Blockschrift ausfüllen und auf Postkarte kleben. 
(Falls Ausschneiden nicht möglich. genügt Postkarte.) 
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(Fortsetzung von Seite 19 


‘an, als ob er an seinem Verstand 


zweifle. Diese Szene wiederholte sich 
im ganzen dreimal. Schließlich blin- 
zelte der Direx uns zu, weil ihm ein 
Licht aufgegangen war. Er hatte 
mehr Verständnis für uns als jener 
Pauker. 

Der Trick, dem wir unsere blitz- 
schnelle Verwandlung verdankten, 
war einfach. Wir hatten jeder einen 
großen Wäschebeutel mitgebracht. 
Jedesmal, wenn unser geplagter Leh- 
rer den Gang zum Direktor antrat, 
hatten wir Zeit genug, unsere Nacht- 
gewänder und sonstigen Maskerade- 
Utensilien in diesen Beutel zu stop- 
fen und aus dem Fenster zu hängen. 
Und da unser sonntäglicher Straf- 
prediger es sich nie nehmen ließ, 
den Herrn Direktor mit viel Erklä- 
rungen und Entschuldigungen bis zu 
seinem Amtszimmer zurückzugelei- 
ten, gab es für uns genügend Zeit, 
ihm wieder in unsererKu-Klux-Klan- 
Aufmachung gegenüberzusitzen, wenn 
er zurückkam. 

Abgesehen von diesem Debüt als 
jugendlicher Regisseur habe ich nicht 
den Ehrgeiz, eines Tages auf der 
Bühne oder im Film Regie zu führen. 

Meine Schulzeit ging mit solchen 
und ähnlichen Dummheiten ihrem 
Höhepunkt entgegen. Aber glauben 
Sie nur nicht, daß ich damit von 
heute auf morgen etwa ein Muster- 
knabe geworden bin! 

Der Krieg lag im Absterben. Unser 
Wickersdorfer Schulheim sollte in 
„jenen Tagen“ tasächlich noch eine 
waschechte Napola werden, um fünf 
Minuten nach 12 Uhr noch das letzte 
Aufgebot der jüngsten Helden zu 
stellen. 

Es kamen braungekleidete Herren. 
Die Front hatte sie verschont, ob- 
wohl die meisten von ihnen im taug- 
lichen Alter waren (ich muß leider, 
wenn ich gewissenhaft von meinem 
Leben erzählen will, auch kurz die 
Politik berühren, denn wer ist in 
seinem Leben schon von ihr ver- 
schont geblieben?). 

Die Herren in den braunen An- 
zügen spielten mit uns Schach und 
Fußball, doch bekamen sie beim Fuß- 
ball derart kräftige und wohlgezielte 
Tritte vor ihre Schienbeine, daß ihnen 
bald die Lust verging, uns zu „ver- 
staatlichen“. 

Unaufhaltsam rückten die Fronten 
von zwei Seiten näher. Auch uns 
Schuljungen drückte man eines Ta- 
ges Gewehre und Panzerfäuste in 
die Hände. Zum Glück hatten wir 
eine überaus mutige und vernünftige 
Englischlehrerin, Fräulein Köhler. 
Diese bemerkenswert tapfere Frau 
wagte es und sagte: „Kinder, schmeißt 
eure Knarren in den Bach, was wollt 
ihr denn damit? Vielleicht noch 
mehr Unheil anrichten?“ 

Sowenig wir unseren Nachsitz- 
pauker ernst genommen hatten, so 
ernst nahmen wir diese vernünftige 
Mahnung. Die kluge und bewun- 
dernswerte Frau scheute sich auch 
nicht, den Amerikanern höchstper- 
sönlich entgegenzutreten, als sich 
ihre Panzer in Wickersdorf zeigten. 
Sie vermittelte so geschickt, daß man 
uns völlig ungeschoren ließ. Wir 
Lausebengels wurden, nachdem der 
letzte Schuß gefallen war, einfach 
nach Hause geschickt. Die Heimreise 
war allerdings, da sämtliche Bahn- 
linien zerstört oder mindestens un- 
terbrochen waren, ein abenteuer- 
liches Unternehmen. Deutschland lag 
in den letzten Zügen, besser gesagt: 
Es fuhren gar keine Züge mehr. Trotz- 
dem landete Felmys Jüngster unver- 
sehrt in Braunschweig bei der Mama. 

Außer dem Kleinsten hatte die 
Kriegsmaschine noch keinen männ- 
lichen Felmy freigegeben. Papa war 
in Griechenland und kam über den 
Balkan direkt nach Ulm in amerika- 
nische Gefangenschaft. Mucki. mein 
„stärkster“ Spielgefährte. mußte als 
Kriegsgefangener der Engländer über 
drei Jahre in Ägypten bleiben. Budo, 


mein „mittleres“ Bruderherz, blieb 
in russischem Gewahrsam. 

Nun saß ich im Jahre 1945, vier- 
zehn Jahre alt, mit meiner Mutter 
in Braunschweig und war ein Tu- 
nichtgut, immer noch! Mama, auf 
den Trümmern ihrer Familie und 
unserer Habe, ergriff die Initiative. 
Sie arbeitete wieder als Fremdspra- 
chenlehrerin (was ja aktuell wurde 
und was sie von Berufs wegen war) 
und schickte mich, o Graus!, wieder 
auf die Schule. 

Da kann passieren, was will, um 
die Schule kommt man nicht herum! 
Nach allem, was ich „durchgemacht“ 
oder immerhin doch „erlebt“ hatte, 
fehlte mir zum Lernen jede Lust. 
Ich war einfach zu faul, überhaupt 
in die Schule zu gehen. Unverfroren 
erklärte ich meinem Klassenlehrer 
(wenn ich tagelang die Schule ge- 
schwänzt hatte): „Schreiben Sie ruhig 
ins Klassenbuch: ‚Felmy ist sogar — 
zum Lügen zu faul und gibt an, im 
Kino gewesen zu sein!’“ 

Das stimmte effektiv. Ich war 
fast den ganzen Tag im Kino. Nicht 
nur, um mich dort aufzuwärmen. Das 
Kino interessierte mich seit langem 
mehr als die Schule. 

Längst hatte ich „beschlossen“, die 
Bretter, die die Welt bedeuten, zu 
erobern. Genaugenommen wollte ich 
Opernsänger werden. Mein Kind- 
heitserlebnis wirkte nach. 

Sie, wissen vielleicht noch aus frü- 
heren FILM-REVUE-Berichten, daß 
meine Eltern mich, als ich etwa sechs 


Jahre alt war, in den „Waffen- 
schmied“ mitnehmen wollten, daß 
statt dessen „Rigoletto“ gegeben 


wurde und mein „Entschluß“, zur 
Bühne zu gehen, seither feststand. 
Singend wollte ich die Welt erleben. 

Solche Vorstellungen setzten sich 
sich in mir fest, während Mama uns 
beide über Wasser zu halten ver- 
suchte. Meine arme Mama! Wie we- 
nig habe ich ihr gerade in dieser 
schweren Zeit helfen und Freude 
bereiten können. Alle Sünden ver- 
zieh sie mir in ihrer Güte. „Der 
Junge mußte so sein“, sagt sie, „um 
das zu werden, was er heute ist.“ 

Freilich ist das keine Entschuldi- 
gung für mich. Viel zu lange war 
ich ihre größte Sorge. Meine mehr 
als freizügige Einstellung zum Schul- 
betrieb und zum Berufsleben brachte 
sie oft an den Rand der Verzweif- 
lung. Meine Ohrfeigengeschichte war 
auch für sie eine Ohrfeige, die sie 
nicht verdient hat. Mir bleibt nichts 
übrig, als sie nachträglich auch an 
dieser Stelle um Verzeihung zu bit- 
ten. Aber ich möchte diesen Vorfall 
doch noch einmal aufgreifen und eine 
Erklärung dafür versuchen. 

Es war nicht nur mein renitentes 
Wesen, das mir zu dieser Tat den 
Mut einflößte. Es war mehr noch 
eine Reflex- und Schockreaktion. 
Durch meine geliebten Brüder war 
ich gelehrt worden, ständig auf der 
Hut zu sein und mich blitzschnell 
vorzusehen, wenn ich bei einem tät- 
lichen Angriff nicht der ewig Unter- 
legene sein wollte. 

Die Schrecksekunde wirkte auf 
mich wie auf einen Berufsboxer, der 
Gefahr läuft, Punkte an den Gegner 
zu verlieren. Wenn mich einer 
schlägt, schlage ich zurück, ganz 
automatisch, ich kann nicht anders. 
So war es auch damals in der Eng- 
lischstunde, als mich wie ein. Blitz 
aus heiterem Himmel die ungerecht- 
fertigten Schläge eines übernervösen 
Lehrers gerade in dem Augenblick 
trafen. als ich es am wenigsten ver- 
dient hatte, denn er befand sich im 
Irrtum. Er hatte diesmal den „Fal- 
schen“ erwischt, war aber auch an 
den Falschen geraten. Ich überlegte 
keine Sekunde, sondern knallte ihm 
die Faust aufs Kinn. Aus der Traum! 
Rausschmiß. Punkt! 

Ich stand, als ich aus der Unter- 
tertia der Braunschweiger Oberschule 
„abgegangen worden“ war, nicht 
ganz ohne Beziehungen zur Muse 
da. Ich sang bereits im Kirchenchor 
und hatte auf der Bühne in „Car- 
men“ mitgewirkt. 

Meine Sängerambitionen verfolgte 
ich mit eiserner Energie. Ich wurde 
auf Grund meiner Fähigkeiten in 


Gesund, 
schlank, 
erfolgreich 


. - KREUZ- 
Heinmvauna TueRmau-BaD 
genießt Weltruf. 

In mehr als 70 Ländern in Gebrauch. 
Seit über 50 Jahren bewährt bei Rheuma, 
Ischias, Hexenschuß, Neuralgie, Fettleibig- 
keit, Entlastung des Kreislaufes, zur all- 
gemeinen Vorbeugung, Entschlackung, Ent- 
giftung. Bekömmlich, gut verträglich, keine 
Überbelastung des Herzens, da fein verteilte 
Reflexion der Infrarotwärme. Anschluß cn 
Lichtleitung — Verbrauch ca. 5 Pfg. pro Bad. 
Auf Wunsch Ratenzahlung. Achttägige un- 
verbindl. Probe. Kostenl. Literatur u. Prosp. 


HEIMSAUNA GMBH. Abt. RF 
München 15, Lindwurmstraße 76 


jetzt wieder das weltberühmte, seit 20 Jahren 
unerreichteOrig.-Präp.m.neuest.wurzelversieg. 
= Dauermirkg. SpurloseTotalbeseitg.v.Damen- 
bart, häßlichen Bein- u.K 


teichn. u. Goldmed. London. Fachärzti. erprobt! Hundertlausende Ex- 
Aoarsın-Verbraucher (auch Herren) notar. begi. Dankschr. üb. Dauer- 
erfolge. Volk. unschädl. von erfrisch. Geruch Pk. 4.00, extra stark 4.75 
Dopp.-Pk.7.00, extra st.7.75 u.Porto. ]llustr.Prosp.m. Spezial-Beratg. 
gratis! Herstellg. durch uns.Dr. chem. Vorsicht vor Nachahmg. Nur echt vom 


Hygiena-Institut E 4. Berlin W 15 


werden garantiert mühelos durch 
Cowenf -Hautschnee-radikal 
über Nadıt beseitigt. Täglih begeisterte 
) Dankschreiben beweisen - auc in alten 
hartnöcigen Fällen: restlos frei von 
Sommersprossen. Sofort sichtbare Haut- % 
Verschönerung. Kur DM 10.20, Doppelkur 

verstärkt DM 12.80. Kleinpackung DM 6.75. 
Prospekte gratis. Nur ect direkt vom Alleinhersteller 


Lorsent-Cosmehil Inoenig Abt. 5 384 


Wuppertal-Vohwinkel Postfach 509 


bis 12 Monatsraten 
Für Sammelbesteller: Kollegen und 
h Bekannte bestellen gemeinsam, vom 
Söckchen bis zum Fernsehschrank. 
Mit Garantie kaufen! 
t ® Qualitätsware ® keine Anzahlung 
® kein Porto ® Rückgaberecht 
= Farb. Großkatalog anfordern! 
Eleg. Kleid, Struktur- 
gewebe, in erdbeer 
{ Preis DM 23,— 
| 230 DM Wochenrate 
OTTO-Versand Hauspost B105 Hamburg 26 


Endlich unsinkbar 


durch „Schwimmkerl” DP,, die 
8) 5) Schwimmunterlage für jed. Badeanzug 


u. -Hose, mit Goldmedaille und Diplom 
ausgezeichnet. Keine Nichtschwim- 
mer und unsicheren Schwimmer 
\\ mehr! Kaum stärker als 1 mm, aus 
N) Wäscheseide, auf Taille. Körperformen 
7 nicht beeinflussend. Trägt sich garant. 
/ unsichtb. Für Damen u. Herren DM 16.90 
Übergröße ab 95 cm Tw. DM 3.- mehr, 
für Kl.-Kinder 14.80. Geg. Nachnahme. 
Rückgaberecht innerhalb 8 Tagen. 
Taillenweite angeben. Verlangen 
Sie kostenl. Aufklärungsschrift „Sofort 
sicher schwimmen”. 5 
Schwimmkerl - Geier, Abt. 62, Nürnberg 
Katzwangerstr. 28, Tel. 40006/55149 


sparenderHilfe erfülltihnen 
die neue SINGER AUTO- 
MATIC. Ein Kleid, zu dem Sie bisher 
Tage brauchten, nähen Sie jetzt auto- 
matisch in wenigen Stunden. Das 
Säubern der Nähte, das Ausarbeiten 
der Knopflöcher, das Annähen von 
Knöpfen und Ösen geschieht nicht 
mehr von Hand, sondern durch die 
Maschine. Selbst Sticken und Stopfen 
und alle Zierstichnähte besorgt die 
neue SINGER AUTOMATIC im Nu. 
Dabei ist das automatische Nähen 
kinderleicht, es erfordert nicht mehr 
Erfahrung, als das Nähen einer ein- 
fachen Steppnaht. Fordern Sie Pro- 
spekte von der SINGER Nähma- 
schinen Aktiengesellschaft, Frankfurt 
am Main, Abteilung 120, Singerhaus 


SINGER 


die Staatliche Musikschule aufgenom- 
men. Das Lehrgeld verdiente ich mir 
durch harte Arbeit. Morgens zwischen 
4 und 6 Uhr trug ich Zeitungen aus. 
Nach Feierabend stand ich als Statist 
auf der Bühne. Im Laufe des Tages 
arbeitete ich in einer Schlosserei und 
zeitweilig in einer Druckerei. 

Meine Mutter freute sich, als sie 
sah, daß es mit mir langsam, aber 
sicher aufwärtsging. Das beruhigte 
sie.. Überall gab es ein paar Piepen, 
die zum kleinen Resthaushalt bei- 
tragen konnten. Ich verpraßte nichts 
mehr in Eisdielen, sondern steckte 
etwas in meine Zukunft. 

Mit dem wenigen, was ich ver- 
diente, half ich Mama, so gut ich 
konnte. Wir wußten ja nicht, ob 
Papa, Mucki und Budo jemals wie- 
derkehren würden. Wir hofften es 
und klammerten uns an diesem 
Glauben fest immerzu, Tag für Tag 
und Woche für Woche. 


Unverbesserlich, wie ich war, paß- 
ten mir schon bald die Lehrer auf 
der Staatlichen Musikschule nicht 
mehr in meinen Kram. Sie kamen 
stets eine halbe Stunde zu spät. Da 
sagte ich mir: Und das für mein 
Geld? Ohne mich! 

Nach drei Monaten machte ich 
Schluß. Und eines Tages gelang mir 
der Sprung. An die Schmiere! 

O, Heinrich George, Paul Wegener, 
Eugen Klöpfer, meine Idole! Wie 
dankbar muß ich meinem Schicksal 
sein, diese selige Schmiere kennen- 
gelernt zu haben. Als Mädchen für 
alles machte ich hier die beste Thea- 
terschule meines Lebens durch. Wer 
bekommt heute schon Gelegenheit, 
gleichzeitig Inspizient zu sein, die 
Kulissen zu malen, Requisiten zu 
basteln und mindestens zwei Rollen 
zwischen fünfzehn und fünfzig zu 
spielen? 


Dieses herrliche Gefühl, 
wie neu geboren zu sein, 
sich federleicht und 
beschwingt zu fühlen... 
LADON gibt es Ihnen 
auf eindrucksvolle Weise. 


Jetzt können Sie es täglich 
genießen, «ein neuer 
Mensch» zu werden. 
LADON schenkt Ihnen 
ein wundervolles Gefühl 
der Frische, das Sıe bei 
jedem Gebrauch dieser 
neuen, hautfarbenen Seife 
immer wieder beglückt 
empfinden werden 

und nicht mehr missen 
möchten. 


LADON 


die neue hautfarbene Seife 


... daß das für 50 Pfennig möglich ist! 


Dieses Glück wurde mir zuteil. 
„Schmiere“, dieses Wort hat auch in 
meinen Augen — wie in denen zahl- 
reicher Kollegen — keinen abträg- 
lichen Sinn. Sie ist die nahezu tradi- 
tionele Grundlage eines jeden 
Schauspielers von echtem Schrot und 
Korn. 

Mein Schmierendebüt hieß „Lu- 
stige Witwe“. Damit zogen wir über 
alle Dörfer und Städtchen Nieder- 
sachsens. Am Anfang war ich nur 
ein völlig belangloser Herumsteher, 
aber beim Ausfall eines Edelstatisten 
bekam ich über Nacht die großartige 
Aufgabe, ein Tablett über die Bühne 
zu tragen. 

Meine Solistenlaufbahn begann mit 
einem niederschmetternden Erfolg. 
Oft ist so etwas als Anekdote von 
berühmten Schauspielern erzählt 
worden. Da heißt es dann: „Die erste 
‚tragende’ Rolle spielte er...“. 

Bei mir war es wirklich so, 


Ich trug für die Darstellerin der 
lustigen Witwe ein Tablett mit ech- 
ten Sektgläsern aus der Kulisse und 
stolperte wahrhaftig über das be- 
rühmte Lichtkabel, das in den Thea- 
ter- und Filmanekdoten so oft be- 
müht wird. Über dieses Kabel fiel 
ich der Länge nach hin. Mitsamt 
Tablett und zerbrechlichen Gläsern. 
Ob nun Scherben Glück bringen oder 
nicht, die Theatertradition orakelt: 
„So was wird nie etwas!“ 


Im nächsten Heft: 150 Mark Gage 
für Eulenspiegel—Zyggy Messing 
und sein „Strohhalm” — Ich lerne 
die Atemtechnik bei Hella Kaiser 
und Gesang bei Wilhelm Klemm 
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Ein Meister in der Kunst des Unterspielens ist Franz Schafheitlin, einer 
der bewährtesten Chargendarsteller des deutschen Films. Foto: K. Julius 


WER IST WER? 


Di 


er ist eigentlich Franz Schaf- 
heitlin? Würde man demo- 
skopisch vorgehen, es stünde 
zu erwarten, daß kein geringer 
Teil der Befragten sich etwa so 
äußern würde: ein Bösewicht, ein 
Mann mit einem undurchsichtigen 
Gesicht, kalt, berechnend, aalglatt. 


Nun, es ist eine alte Erfahrungs- 
tatsache, daß die große Masse des 
Publikums sehr leicht dazu neigt, 
Schauspieler mit ihren Rollen zu 
identifizieren, besonders dann, 
wenn sie wiederholt einen be- 
stimmten Typ darzustellen haben. 
(Fortsetzung auf Seite 29) 


„Alies für Papa“ hieß der Film, in dem Franz Schafheitlin als Betriebs- 
leiter an der Seite von Johanna Matz spielte. Foto: Vita-Film / Kallmorgen 


Wir suche 


Gut lachen hat der herzige Jochen Hanke, denn in Paul 
Hubschmid hat er nach langem Suchen einen Papa gefunden. 


Dem ehemaligen Donkosaken (Dietmar Schönherr) begegnet 
in der Barsängerin Christa Williams eine gute Freundin. 


KURT ULRICH/DFH/WEISSE 


FILM-REVWUE: 


FÜR 


FOTOS 


einen Papa 


um zweitenmal — nach 

„Das Donkosakenlied“ — 

spielen Serge Jaroff und 

seine 25 Donkosaken in 
einem deutschen Film mit, zum 
erstenmal aber singen sie in 
der Geschichte ihres nunmehr 
37jährigen Bestehens zwei Lie- 
der in deutscher Sprache: das 
Titellied „Alle Tage ist kein 
Sonntag“ und „Sah ein Knab’ 
ein Röslein stehn“. Die Hand- 
lung, die auf die Novelle „Zwei 
Gitarren“ von Volodja Semit- 
jow zurückgeht, erzählt von 
einem Sänger (Dietmar Schön- 
herr), der den Chor verläßt, 
um seinen Weg als Solist zu 
gehen, und von zwei munteren 
Buben — dargestellt von den 


Bad Homburger Zwillingen Jo- 
chen und Jürgen Hanke — die 
nach einem Unfall der Mutter 
(Elisabeth Müller) auf eigene 
Faust und mit Hilfe der Don- 
kosaken ihren längst verstor- 
benen Vater suchen und in 
dessen Bruder (Paul Hub- 
schmid) schließlich den Mann 
finden, der sie und ihre Mutti 
zu neuem Familienglück zu- 
sammenführt. Und auch der 
abtrünnige Sänger kehrt zum 
Kosakenchor zurück. Denn sein 
solistischer Ausflug endete in 
einem Tingeltangel-Lokal, wo 
er allabendlich zwischen 
Strip-Tease-Darbietungen das 
schwermütige Lied „Zwei Gi- 
tarren“ sang und — durchfiel. 


Preisfrage: Wer ist wer? Zum Verwechseln ähnlich sehen sich Jochen 
und Jürgen Hanke, die, erst kürzlich entdeckt, in „Alle Tage ist kein 
Sonntag“ ihr Debüt geben. Zwei frische und springlebendige Jungen! 


Auf der grünen Wiese hat er (Dietmar Schönherr) sie (Elisabeth Müller) gefragt, ob sie seine Frau werden möchte. Aber so sehr die Mutter der Zwillinge den jungen 
Donkosaken auch leiden mag, ihr Herz hat sich inzwischen einem anderen zugewandt: dem Onkel ihrer beiden Kinder, der sie auch schließlich zum Traualtar führt. 


DON 


as lange währt, wird 

endlich gut. Mindestens 

hoffen dies alle Beteilig- 

ten des „Buddenbrook“- 

Films, an dessen Dreh- 

buch Dr. Harald Braun, 
Jacob Geis und Erika Mann drei 
Jahre gearbeitet haben. Nach „Kö- 
nigliche Hoheit“ und „Bekennt- 
nisse des Hochstaplers Felix Krull“ 
sind die „Buddenbrooks“, mit 
denen der 23jährige Autor eine 
Millionenauflage erreichte, die 
dritte Thomas Mann-Verfilmung. 
Die Fülle des Stoffes erforderte 
natürlich Raffungen und den Weg- 
fall einiger Randfiguren. Trotz- 
dem wurden für den zweiteiligen, 
von vier auf drei Generationen 
reduzierten Film bis jetzt 63 
Schauspieler verpflichtet — keine 


A Ar leichte Aufgabe für Regisseur Wei- 

> denmann, der mit großem Schwung 

Draußen vor dem Hause Buddenbrook kocht die Volksseele. Einige Gäste, an Seine „erste literarische Film- 
unter ihnen Herr Wenzel (Rudolf Platte), verlieren schon die Nerven. Da aufgabe“ geht und bis Ende Sep- 
beschließt Konsul Buddenbrook (Werner Hinz), zu den Bürgern zu sprechen. tember damit beschäftigt sein wird. 


Die 19jährige Tony Buddenbrook (Liselotte Pulver) hätte gern den Sohn des Lotsenkommandeurs Schwarzkopf 
geheiratet, aber ihr strenger Vater läßt sie unmißverständlich wissen, daß ihm der Hamburger Kaufmann Bendix 
Grünlich als Schwiegersohn willkommener wäre. Am 22. September 1846 verlobt sie sich mit Herrn Grünlich. 


In Amsterdam hat sich Thomas Buddenbroo 
(Hansjörg Felmy) nach dem Tode seines Va 
ters die schöne und reiche Kaufmannstochte 


Lil Dagover, die Gräfin Löwenjoul in de 
ersten Thomas Mann-Verfilmung „Königlich 
Hoheit“, spielt jetzt die Konsulin Buddenbrool 


Gerda Arnoldsen (Nadja Tiller) zur Frau geholt. Wie eine Königin wird 
sie überall in der Öffentlichkeit gefeiert, vor allem auf dem traditionellen 
Senatsball, aber unter den Buddenbrooks bleibt sie eine Fremde. 


Thomas und sein jüngerer Bruder Christian (Hanns Lothar) sind von 
grundverschiedenem Wesen.- Nach einer heftigen Auseinandersetzung 
verläßt Christian, schon leicht verwirrten Geistes, das elterliche Haus. 
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FOTOS: RINGPRESS BRUÜNJES FILMAUFBAU EUROPA 


Alfred Weidenmann (ganz rechts), der für den erkrankten Dr. Harald Braun 
als Regisseur einsprang, dreht alle Außenkomplexe für den Film an den Lübek- 
ker Originalschauplätzen. Neben ihm: Kameramann Behn-Grund, links Felmy. 


ar 


Stilvoll ging es beim festlichen Schlußabend der Bavaria-Tagung her, 


zu dem Hans W. Kubaschewski (unser Bild mit Frau Koch und Frau 
Rütting) 277 Gäste in ein Bierzelt in Geiselgasteig geladen: hatte. 


Auf geht's 


ie Rivalität zwischen Film 

und Fernsehen kann durch- 

aus gesund und befruchtend 

sein. Töricht wäre auf jeden 
Fall, wenn die zwei sich im Kampf 
um das Publikum bis aufs Messer 
bekriegten. Der erste entschei- 
dende Schritt zu einem Arran- 
gement zwischen den beiden Un- 
terhaltungsmedien wurde in Mün- 
chen gemacht, wo anläßlich der 
Jahrestagung der Bavaria die 
Gründung einer Ateliergesellschaft 
bekanntgegeben wurde, deren 
Pariner die Bavaria-Filmkunst 


Bei Brathendl, vielen Maß Bier und den Klängen einer Trachten- 


kapelle feierte ausgelassen und fröhlich die Freundesschar, unter ihr 
Johanna v. Koczian, Götz George, Toni Sailer und Ingrid Andree. 
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A.G., der Süddeutsche Rundfunk 
und die Westdeutsche Werbefern- 
sehen G.m.b.H., Köln, sind. Die 
neue Gesellschaft ist Besitzerin 
aller Produktionsstätten und tech- 
nischen Einrichtungen der Bavaria 
geworden und wird die Vermie- 
tung der Ateliers und Kopier- 
werke an Film und Fernsehen 
zentral steuern. Auf geht’s, sagt 
man in München. Ob es nach die- 
ser neuen Eheschließung auch für 
beide Partner aufwärtsgehen wird, 
kann allerdings erst die Zukunft 


erweisen. Fotos: Bavaria 
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KURZREVUE 


Neuer Fritz Lang 


An die künstlerische Linie früherer 
Erfolge möchte Fritz Lang mit seinem 
Problemfilm „Unter Ausschluß der Öf- 
fentlichkeit“ anschließen. Als Partner 
von Barbara Rütting, Robert Graf und 
Wera Frydtberg spielt Peter van Eyck 
in diesem Film einen karrierehungrigen 
Staatsanwalt. (£r.) 


Held Carlos 


Nach einer Reihe filmischer Helden- 
taten (richt unter dem Hauptmanns- 
rang!) wurde Carlos Thompson von 
Regisseur. Günther Lüders als „Der 
Held meiner Träume“ vorgesehen. Es 
träurnen voraussichtlich: Heidi Brühl, 
Maria Perschy, Peter Vogel und Mat- 
thias Fuchs. (fr.) 


Deutscher Film 1958 


Laut Mitteilung der SPIO wurden 
1958 in=gesamt 115 deutsche Spielfilme 
(einschließlich Co-Produktionen) gegen- 
über )J3 im Jahre 1957 hergestellt. 54 
dieser Filme wurden in Farbe gedreht, 
drei erhielten das Prädikat „Besonders 
wertvoll“, 16 „Wertvoll“. (fr.) 


Russischer Film 1959 


Die UdSSR will bis zum Jahresende 
105 Spielfilme drehen. Neben den be- 
vorzugten Themen über Kolchosen, Fa- 
briken und politische Erziehung stehen 
Verfilmungen von Dostojewski („Weiße 
Nächte“ Nr. 2), Turgenjew („Mumu“), 
Tschechow („Die Dame mit dem Hünd- 
chen“) und Gogol („Der Militärmantel“) 
auf dem Plan. Für die nächsten sieben 
Jahre sind 1000 Spielfilme im Soll vor- 
gesehen. (£r.) 


„Schulfreund” später 


Die von der Utermann-Produktion 
geplante Verfilmung des Theaterstücks 
„Der Schulfreund“ von Johannes Mario 
Simmel wird — voraussichtlich mit 
Heinz Rühmann in der Hauptrolle — 
erst im nächsten Jahr hergestellt wer- 
den und erscheinen. Bis Herbst 1960 
ist dieser hochinteressante Stoff für 
Bühnenaufführungen freigehalten und 
für die Verwendung durch Film und 
Fernsehen gesperrt. (fr.) 


Die letzte Fahrt 


Für den jetzt ins Atelier eingezoge- 
nen CinemaScope-Film „Die letzte 
Fahrt der ‚Bismarck‘“ wurden Kenneth 
More, Dana Wynter, Carl Möhner 
(Kommandant der „Bismarck“) und 
Carl Stepanek (Hochseeflotten-Kom- 
mandeur Lütjens) als endgültige Haupt- 
darsteller bekanntgegeben. (fr.) 


Truxa Nr. 2 


Als Remake des 1936 gedrehten La 
Jana-Erfolgs „Truxa“ wird das schon 
vor einem Jahr angekündigte Projekt 
in den nächsten Wochen realisiert. Un- 
ter Regisseur Eugen York filmen in 
Berlin und Madrid: Hannes Messemer, 
Carmen Sevilla, Joachim Hansen und 
Boy Gobert (fr.) 


Die Abkürzungen haben die Bedeutung: 
R. = Regisseur, B. = Drehbuchautor, K. = 
Kamera, M. = Musik, D, = Darsteller. 


BERLIN 


„Abschied von den Wolken“. R.: Gott- 
fried Reinhardt. B.: Ladislas Fodor, 
Georg Hurdalek (nach einer Idee von 
Hans Cyranek). K.: Klaus von Rauten- 
feld. M.: Werner Eisbrenner. 

D.: O. W. Fischer, Sonja Ziemann, 
Peter van Eyck, Linda Christian, Paul 
Dahlke, Chariklia Baxevanos, Christian 
Wolff, Erica Beer, Günther Pfitzmann, 
Cora Roberts, Leo Askin, Silvia Rein- 
hardt, Friedrich Schoenfelder, Jochen 
Blume, Hans W. Hamacher, Frank v. 
Bottlemberg. 

„Das blaue Meer, mein Lied und Du“. 
R.: Thomas Engel. B.: Fritz. Böttger, 
Per Schwenzen. K.: Heinz Hölscher. 
M.: Carl Niessen. Außenaufnahmen bei 


Heldin Lilo 


Die Lessing-Verfilmung „Minna von 
Barnhelm“ wird voraussichtlich „Hel- 
dinnen“ heißen und ist als Pendant von 
Shaws „Helden“ gedacht. Liselotte Pul- 
ver wurde für eine der Hauptrollen 
verpflichtet. (r.) 


Ehepaar Rühmann 


Unter Axel von Ambessers Regie 
werden Heinz Rühmann und seine 
Gattin Hertha Feiler gemeinsam in der 
Ehekomödie „Es fing so harmlos an“ 
(Buch: Michael Haller) bald vor der 
Kamera stehen. (£fr.) 


Antel und das Aktmodell 


Heiter-ernst soll ein Film werden, 
den Franz Antel dreht und der den 
Titel „Das Aktmodell“ führt. „Die über- 
raschende Besetzung“ wird nach An- 
gabe der Filmfirma noch bekanntgege- 
ben. Vorläufig sitzt und schwitzt „Halb- 
starken“-Autor Will Tremper über dem 
Drehbuch. (£r.) 


Freudiose Gasse 


„Die freudlose Gasse“ soll Anfang 
nächsten Jahres mit Sabina Sessel- 
mann, Peter van Eyck und Mady Rahl 
neu verfilmt werden. (fr.) 


Es ist sonderbar 

...daß sich die Frauen in aller Welt 
nach dem ehemaligen englischen Flie- 
gerhelden und Margret-Begleiter Peter 
Townsend die Köpfe verdrehen. Ab- 
gedreht hingegen hat Townsend auf 
seiner Weltreise über 30 000 Meter Zel- 
luloid, von denen bald ein abendfül- 
iender Film unter dem Titel „Rund um 
die Welt mit Peter Townsend“ bei uns 
zu sehen sein wird. Foto: Hartmann / Ufa 


Dubrovnic, St. Stephan, Milocer und 
Mostar. 

D.: Fred Bertelmann, Karin Dor, 
Renate Ewert, Hans Nielsen, Chris 
Howland, Ursula Herking, Stanislav 
Ledinek. 

„Du bist wunderbar“. R.: Paul Mar- 
tin. 

D.: Caterina Valente, Rudolf Prack, 
Rudolf Vogel, Helen Vita, Silvio Fran- 
cesco. 

„Liebe verboten — Heiraten erlaubt“. 
R.: Kurt Meisel. B.: Gitta von Cetto, 
Joachim Wedekind. M.: Willi Mattes. 

D.: Peter Weck, Elma Karlowa, Inge- 
borg Schöner, Wolfgang Neuss, Inge 
Meysel, Margit Cargill, Ralf Wolter. 

„Eine Nacht in Monte Carlo“. R.: 
Werner Jacobs. B.: Hans Wilhelm, Will 
Berthold. M.: Werner Richard Hey- 
mann. Außenaufnahmen: Monte Carlo. 

D.: Marion Michael, Eddie Constan- 
tine, Viktor de Kowa, Gunther Philipp, 
Francoise Rosay. 


HAMBURG 


„Buddenbrooks“. R.: Alfred Wei- 
denmann. B.: Erika Mann, Dr. Harald 
Braun, Jacob Geiss. K.: Friedel Behn- 
Grund. M.: Werner Eisbrenner. 

D.: Liselotte Pulver, Nadja Tiller, 
Hansjörg Felmy, Hanns Lothar, Lil Da- 


Utopisches 


Arlene Dahl tritt in Kürze „Die Reise 
zum Mittelpunkt der Erde“ an, wie die 
neueste Jules WVerne-Verfilmung in 
Farbe und CinemaScope heißt. Nach 
Jules Verne wurden bisher „20 000 Mei- 
len unter dem Meer“ und „In 80 Tagen 
um die Welt“ gedreht. (fr.) 


Affäre Nadja T. 


Anfang nächsten Jahres dreht Franz 
Peter Wirth nach einem Buch von Jo- 
hannes Mario Simmel den Film „Affäre 
Nina B.“. Die Titelrolle soll Nadja Til- 
ler übernehmen. Bis jetzt wurden 
außerdem Walther Reyer uud Gert 
Fröbe verpflichtet. (£r.) 


Mädchen für den Sommer 


„Une fille pour l’&t&e“ heißt ein neuer 
französischer Farbfilm, den Michel Bois- 
rond, der Regisseur von „Die Pariserin“ 
und „Die Schüler“, zur Zeit mit Pascale 
Petit, Micheline Presle und Michel 
Auclair inszeniert. fr.) 


Das gleiche Team 


Wie schon bei den „Menschen im 
Hotel“ drehen O. W. Fischer und Sonja 
Ziemann (an Stelle der ursprünglich 
für diese Rolle vorgesehenen Johanna 
v. Koczian) unter der Regie ven Gott- 
fried Reinhardt zur Zeit in Berlin 
„Abschied von den Wolken“. Den ersten 
Bildbericht von diesem Film veröffent- 
licht in acht Tagen unsere Schwester- 
zeitschrift FILMJOURNAL. (fr.) 


Sie ist wunderbar 
-..schwärmen Männer und Frauen in 


aller Welt von Caterina Valente. 
Deutschlands populärste Schlagersän- 
gerin trat vor wenigen Wochen mit 
ganz großem Erfolg in Paris und im 
New Yorker Fernsehen auf. Nun ist sie 
wieder auf heimatlichem Boden und 
dreht in Berlin unter Paul Martins 
Regie einen Film mit dem zutreffenden 
Titel „Du bist wunderbar“. Foto. Köster 


gover, Werner Hinz, Robert Graf, Mat- 
thias Fuchs, Gustav .Knuth, Maria Se- 
baidt, Wolfgang Wahl, Günther Lüders, 
Eva-Maria Meineke, Camilla Spira, 
Horst Janson, Paul Hartmann, Rudolf 
Fernau, Gustl Halenke, Walter Sedl- 
mayr, Fritz Schmiedel, Carsta Löck, 
Rudolf Platte, Erika Mann, Hans Lei- 
belt, Peter Lühr, Karl Ludwig Lindt, 
Hans Paetsch, Günther Jerschke, Ellen 
Roesler, Hela Gruel, Karl Kramer, 
Haiıs Hessling, Gerda Maria Jürgens, 
Wilhelm Grothe. 


GOTTINGEN 


„Rosen für den Staatsanwalt“. R.: 
Wolfgang Staudte. B.: Georg Hurdalek. 
K.: Erich Claunigk. 

D.: Martin Held, Camilla Spira, Wolf- 
gang Preiss, Werner Peters, Paul Hart- 
mann, Wolfgang Wahl, Inge Meysel, 
Werner Finck, Hubert v. Meyerinck, 
Henry Lorenzen, Roland Kaiser, Walter 
Giller, Wolfgang Neuss, Wolfgang Mül- 
ler, Ingrid van Bergen. 

„Zweimal Adam, einmal Eva“. R.: 
Franz M. Langs. B.: Franz M. Langs. 
K.: Karl Schröder. M.: Herbert Jarczyk. 

D.: Heidi Brühl, Matthias Fuchs, Bri- 
gitte Grothum, Hanns Lothar, Gustav 
Knuth, Karl John, Carsta Löck, Ralph 
Wolter, Alfred Balthoff, Klaus Kindler. 


Schulberg & Schulberg 


Stuart Schulberg, der 1955 in Deutsch- 
land „Vom Himmel gefallen“, drehte, 
wird in Kürze wieder bei uns einen 
Film herstellen. Titel: „Die Brücke von 
Remagen“. Das Drehbuch schreibt sein 
Bruder Budd Schulbereg. (fr.) 


Verflixte Shirley 


Die mächtig aufikommende Shirley 
MacLaine, die in Berlin für ihre Rol- 
lengestaltung ‘'n „Immer die verflixten 
Frauen“ den Silbernen Bären erhielt, 
wird Mitte nächsten Jahres nach einem 
Drehbuch von Norman Krasna („Weiße 
Weihnacht“) in einer amerikanisch- 
japanischen Koproduktion die weib- 
liche Hauptrolle spielen. (£r.) 


Die goldene Fessel 


Unter diesem Titel dreht Hollywood- 
Regisseur Raoul Walsh („Sheriff wider 
Willen“) einen Film mit Christine Car- 
rere, Terry Moore, Gary Crosby und 
Sal Mineo. (£fr.) 


Liebling Leuwerik 


Gottfried Reinhardt, der den CCC- 
Produktionschef an den Nagel hängte 
und sich nur noch Regieaufgaben wid- 
men will, wird einen lange gehegten 
Wunsch Ruth Leuweriks realisieren: 
„Liebling der Götter“ nach einem Buch 
von Georg Hurdalek. Der in Farbe pro- 
jektiertte Film schildert Glanz und 
Ende einer berühmten Schauspielerin. 

(£r.) 


Comeback Pola Negris 


„Herrin der Welt“ betitelt sich ein 
Projekt Artur Brauners, das Pola Negri, 
dem großen Stummfilmstar der zwan- 
ziger Jahre, den Weg eines Comebacks 
ebnen soll. Als Regisseur des im Spio- 
nagemilieu spielenden Films wurde 
William Dieterle verpflichtet. (r.) 


Moral nach der Liebe 


„Kriegsgericht“-Debütant Klaus Kam- 
mer wurde von Wolfgang Liebeneiner 
für die Verfilmung von Zolt v. Har- 
sanyis Roman „Whisky-Soda“ verpflich- 
tet. Der Film soll unter dem Titel „Erst 
die Liebe, dann die Moral“ heraus- 
kommen. (fr.) 


Umgetitelt 


Der unter „Lederjacken, Petticoats 
und heiße Rhythmen“ angekündigte 
Film (mit Bubi Scholz, Gert Fröbe, 
Mario Adorf, Vera Tschechowa, Chri- 
stian Doermer unter Alfred Vohrer) 
soll jetzt „Die schwarzen Panther“ hei- 
Ben. Aus „Die Kuh und der Gefangene“ 
wurde inzwischen „Ich und die Kuh“. 

(£r.) 
Familiennachrichten 


Vor den Traualtar sind in aller Stille 
und zum zweitenmal Helmuth Lohner 
und Susanne Cramer getreten. — Mar- 
got Hielscher hat den Komponisten 
Friedrich Meyer geheiratet. — Geschie- 
den in London: Deborah Kerr. — Ge- 
schieden in Berlin: Reinhard Kollde- 
hoff. — Karl-Herbert Geyer, eine der 
namhaftesten Persönlichkeiten der Film- 
wirtschaft und Chef der Geyer-Kopier- 
werke, ist 52jährig gestorben. — Zehn 
Jahre alt geworden ist Ilse Kuba- 
schewskis erfolgreiche Gloria-Film (fr.) 


Paul Esser, Benno Hoffmann, Walter 
Bischhoff. 


MÜNCHEN 


„Die blonde Kathrein“. R.: Hans 
Quest. B.: Ilse Lotz-Dupont. K.: Heinz 
Schnackertz. M.: Gert Wilder. Außen- 
aufnahmen bei Reichenau, Konstanz 
und Bregenz. 

D.: Marianne Hold, Gerhard Ried- 
mann, Harald Juhnke, Hans Nielsen, 
Angelika Meissner, Michl Lang, Ernst 
Reinhold, Christiane Jansen, Monika 
Greving, Franz Loskarn, Ralph Bendix. 

„Ein Mann geht durch die Wand“. R.: 
Ladislao Vajda. B.: Ladislao Vajda, 
Istvan Bekeffy und Hans Jakoby. 

D.: Heinz Rühmann, Nicole Courcel, 
Günther Lüders, Rudolf Vogel, Werner 
Hinz, Hubert v. Meyerinck, Helen Vita. 


SALZBURG 


„Wenn die Glocken heil erklingen“. 
R.: Eduard von Borsody. B.: Kurt E. 
Walter, Eduard von Borscody. K.: Hans 
Heinz Theyer. M.: Willi Mattes. 

D.: Willy Birgel, Ellen Schwiers, 
Teddy Reno, Annie Rosar, Michael 
Ande, Loni Friedl, Rudolf Carl, Her- 
mann Thimig, Alfred Costas, Lola Ur- 
ban-Kneidinger und die Wiener Sän- 
gerknaben. 


(Außer Verantwortung der Redaktion) 


Nach 34 Jahren 


Nicht zu Unrecht wurde während der 
Brüsseler Weltausstellung der russische 
Film „Panzerkreuzer Potemkin“ zum 
besten Film der Filmgeschichte erkoren. 
Ich sah jetzt dieses erschütternde, auf 
hoher künstlerischer Stufe stehende 
Werk S. M. Eisensteins in Wiederauf- 
führung. Selten sah ich die Mittel des 
Films (rasante Schnitte, Großaufnahme, 
bewegliche Kamera usw.) so glänzend 
eingesetzt wie in diesem Film, der im 
Jahre 1925 (!) gedreht wurde. Den Kom- 
mentar, der an Stelle der früheren 
Textzeilen dem Stummfilm unterlegt 
wurde, könnte man glatt weglassen, 
man verstünde die äußerst packende 
Handlung auch so. Max K., Herrenalb 


Prominenz 


Nach der Aufführung der „Räuber“ 
anläßlich der Bad Hersfelder Festspiele 
gerieten zwei prominente Besucher ins 
Schußfeld meiner Kamera: Regisseur 
William Dieterle und Bundespräsident 
Professor Theodor Heuss, der die Fest- 
spiele eröffnete. Ich bin überzeugt, daß 
dieses Foto Ihren vielen Lesern gut ge- 
fallen wird.Jochen Sch., Eisenbach/Hessen 


Busch war Goethe 


In Ihrer Nr. 13 las ich auf Seite 43 
"unter „Heldentum im Alltag“ von 
Herrn Dr. med. Roland M., daß ihm 
der Film „Kriegsgericht“ kein Anti- 
kriegsfilm zu sein scheine. Er selbst 
habe den Film nicht gesehen. Ich habe 
diesen Film gesehen und nur als 
gegen den Krieg gerichtet empfun- 
den. Außerdem wollte ich noch richtig- 
stellen, daß der Ausspruch „Man merkt 
die Absicht und man wird verstimmt“ 
nicht von Wilhelm Busch stammt, son- 
dern Goethe läßt seinen Tasso sagen: 
„So fühlt man Absicht, und man ist ver- 
stimmt.“ Charlotte T., Stuttgart 


Kristina hat’s verdient 


Obwohl ich Dich schon fünf Jahre 
lese, habe ich Dir noch nie geschrieben. 
Ich bin immer wieder neu begeistert 
von Dir. Heute nun komme ich mit 
einer großen Bitte zu Dir, die mir 
schon lange am Herzen liegt: Warum 
hört man nichts mehr von Kristina Sö- 
derbaum? Du hast Dich immer wieder 
für diese Künstlerin eingesetzt, und ich 
möchte Dir aufrichtig danken für jedes 
Wort und jedes Bild von Frau Söder- 
baum. Mit dem Farbfoto in Deiner er- 
sten Januar-Nummer 1958 hast Du mir 
und vielen Lesern eine echte Freude 
bereitet. In Heft 17/57 hast Du Dich mit 
Deinem Artikel „Keine Rollen für Kri- 
stina Söderbaum?“ wirklich zum Dol- 
metsch des Publikums gemacht. Das 
ist aber nun schon zwei Jahre her, und 
in dieser Zeit sah man die Schauspie- 
lerin nur in zwei Filmen. In ihren 
früheren Filmen konnte ich sie leider 
noch nicht sehen, weil ich damals — 
heute bin ich achtzehn — noch zu jung 
war. Warum wird eine Schauspielerin 
wie Kristina Söderbaum denn so ver- 
nachlässigt? Diese wunderbare Frau 
hat es verdient, daß sie wieder ins 
Scheinwerferlicht tritt. Ingrid R., Trier 


Starker Eindruck 


Anläßlich der Berliner Filmfestspiele 
sah ich den im internen Kreis vorge- 
führten deutsch-argentinischen Film 


„Cavalcade“ mit Ruth Niehaus und 
Helmuth Schneider in den Hauptrollen. 
Der Film hinterließ bei allen geladenen 
Gästen, u. a. dem argentinischen Gene- 
ralkonsul, Sabine Bethmann (die in 
dem nächsten Philippi-Film „Übers 
Meer grüß ich dich, Heimatland“ mit- 
wirken wird) und Toni Mackeben, einen 
starken Eindruck. Beachtlich die Regie 
Richard v. Schenks, die wunderbaren 
Naturaufnahmen, Massen- und Pferde- 
szenen dieses Technicolor-Breitwand- 
films. Er ist ein erfreuliches Beispiel 
dafür, daß auch eine deutsche Produk- 
tion einen spannenden Western herstel- 
len kann, der aus reinen Naturaufnah- 
men besteht. Erwin R., Berlin 


Als Student träumt man - 


Herzlichen Dank für Deine letzten 
Artikel in der Spalte „FILM-REVUE 
meint, daß...“, die mir wie aus dem 
Herzen geschrieben waren. Hoffentlich 
erscheinen sie nicht zu spät, denn die 
Ebbe im Filmgeschäft macht, wie Sta- 
tistiken zeigen, weiterhin muntere 
„Fortschritte“. Seit Jahren beobachte 
ich mit wachsender Skepsis die Ent- 
wicklung des Films. Zwar liest man in 
letzter Zeit häufig von einer Niveau- 
steigerung, aber man braucht sich nur 
ein wenig unseren deutschen „Kultur- 
fahrplan“ anzuschauen, um eines Bes- 
seren belehrt zu werden. Kaum ist die 
Serie der Kriegs- und Heimatschnul- 
zen abgeflaut, da sind bereits die Re- 
makes und Teenager-Musikfilme an der 
Reihe. Die Fortsetzung unserer bundes- 
deutschen Lebedame-Affäre stellt sich _ 
naturgemäß und „kassenkonsequent“ 
ein; man hat nicht viel Phantasie nötig, 
um den dritten Teil der Nackedei-Serie 
mit Liane (in CinemaScope) in nächster 
Nähe zu vermuten. Als Student träumt 
man indes den Traum von gesenkten 
Eintrittspreisen weiter, aber was ge- 
schieht? Statt die Gagen der über- 
bezahlten Stars zu drosseln, erhöht man 
die Kinopreise und tut so, als sei dies 
die natürlichste Sache von der Welt! 
Statt den Tatendrang unserer Nach- 
wuchstalente (gewiß vorhanden!) in die 
rechten Bahnen zu lenken, geht man 
auf Suche nach neuen Entdeckungen, 
die sich später oft genug als Eintags- 
fliegen herausstellen. Es ist wahrlich 
zum Erbrechen, die Herren der Film- 
wirtschaft jahraus, jahrein von ihren 
gewaltigen Sorgen reden zu hören, an- 
dererseits aber so gut wie nie den 
Grund für die heutige Misere im Film- 
wesen zu erfahren. Wie lange will man 
denn noch in Deutschland der immer 
stärker werdenden Konkurrenz des 
Fernsehens tatenlos und selbstbewußt 
zulächeln? Mit einem gelungenen „Hel- 
den“-Film ist es nicht getan. Gerade 
jetzt hat der Film die große Chance, 
einmal zu beweisen, daß er von Hause 
aus nicht nur auf volle Taschen 
angelegt ist. Heijo U., Bad Godesberg 


Wir plauderten 


Vor kurzem besuchten wir Winnie 
Markus in Pforzheim, wo sie am Stadt- 
theater neben Dieter Borsche, Ilse Für- 
stenberg und Heinz Giese ein Gast- 


spiel mit dem Stück „Der tren- 
nende Schatten“ gab. Wir waren den 
ganzen Nachmittag mit unserem Club- 
star zusammen und plauderten viel 
über Film und Theater. Am Abend hat- 
ten wir dann Gelegenheit, Frau Markus 
auf der Bühne zu sehen. Es war für 
uns alle ein großes und unvergeßliches 
Erlebnis. Gertrude B., Karlsruhe-Durlach 
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FREI VON HAAREN 


in drei 
Minuten 


Jetzt sind Sie erst 
wirklich hübsch. So 
wirkt Veet — die 

“ minutenschnelle ” 
Enthaarungscreme. 
Keine Stoppeln — keine 
Rötungen — keine 
Rasierspuren. Veet 
auftragen—dreiMinuten 
wirken lassen — dann 
abwaschen. Herrlich ist 
das Gefühl der 
unbeschwerten 
“Armfreiheit”. In allen 
Fachgeschäften die 
Tube für DM 1.85 und 
die vorteilhafte Tube 
für DM 2.95. 


Veet 


die “'minutenschnelle”’ 
Enthaarungs-Greme. 


praktisch 
beim 


Camping! 


Das Zelt steht und gleich wird im Freien „getafelt“. Vorher 
noch schnell mit LAVEX reinigen und erfrischen! LAVEX — 
das praktische, stets griffbereite Feuchtreinigungstuch ist 

wie geschaffen für Reise und Camping. LAVEX säubert 
Gesicht und Hände ohne Wasser, Seife und Handtuch. Köstlich 
erfrischend ist der angenehme, dezente Duft. 

Eine Packung mit 5 LAVEX-Tüchern kostet nur DM 0,50. 
LAVEX erhalten Sie in allen einschlägigen Geschäften. 
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Das Haus seiner Träume 


(Fortsetzung von Seite 12) 


werben und mit einem Pavillon be- 
stücken, zu dem man dann mit dem 
chlauchboot schaukeln würde, das 
jetzt unterhalb einer runden Beton- 
(tanz)fläche vor Anker liegt. „Bau- 
meister“ Käutner ist der Ansicht: 
„Jeder Mensch sollte einen Baum 
pflanzen, einen Quadratmeter Erde 
besitzen und ein Haus bauen! Wobei 
es nicht auf Größe oder Luxus an- 
kommt. Aber den Raum, den man 
belebt, sollte man selber beeinflussen 
können. Für mich besteht zwischen 
einem Haus und einem Film kein 
Unterschied: beides ist eine Produk- 
tion!“ 

Womit wir von den Bildenden zu 
den Bild-Künsten zurückgekehrt wä- 
ren. Und da steckt Käutner gerade 
in und um Paris und Sedan in einer 
verheißungsvoll heiteren Geschichte. 
Vor zwei Jahren schickte ihm der 
junge französische Fernsehautor Jean 
L’höte einen Stoff nach Cannes, aus 
dem inzwischen der Roman „Ein 
Sonntag auf dem Felde der Ehre“ 
geworden ist. In Paris schrieb Käut- 
ner nun — nachdem er schon einmal 
an einem englischen Drehbuch mit- 
gearbeitet hatte — zum ersten Male 
an einem „Filmfahrplan“ in fran- 
zösischer Sprache, und so entstand 
die Leinwandfassung jenes Buches: 
französisch „Die Blume am Gewehr“ 
betitelt, deutsch vorerst „Die Gans 
von Sedan. „Ein bescheidener Film, 
was den wirtschaftlichen Umfang an- 
geht“, sagt Käutner. „Aber je teurer 
ein Film wird, desto primitiver und 
— billiger ist er ja! Denn mit der 
Größe der Zuschauermasse, die er 
haben muß, um die Kosten einzu- 
spielen, sinkt logischerweise das Ni- 
veau.“ Auf satirisch-heitere Weise 
wird hier die „offizielle“ Feindschaft 
zwischen zwei Nationen anhand einer 
persönlich-privaten Begegnung von 
zwei Soldaten ad absurdum geführt. 
„Die Hälfte des Films radebrechen die 
beiden allein miteinander. Das hat 
zu Pointen geführt, die völlig neu im 
Film sind. Ich möchte sagen: Das 
kann ein glücklicher Schritt zurück 
zum Stummfilm werden!“ 


Die „Dreigroschenoper“ wiederum, 
die ebenfalls geplant war, hat Käut- 
ner selber abgeblasen. „Sie war zwar 
das große Idol meiner Jugend, aber 
ich habe doch feststellen müssen, daß 
es nicht möglich ist, aus diesem Stoff 
einen Film zu machen. Denn die so- 
zialen Dinge haben heute keinen 
Sinn mehr, und die Handlung ist 
dann nur mehr eine langweilige Kol- 
portagegeschichte.“ Im Kopf und im 
Herzen hat Käutner dagegen eine so- 
zialkritische Komödie mit der Pulver 
und — für die Ufa — womöglich als 
„gepflegtes Konzert“ die Verfilmung 
von Scribes Lustspiel „Ein Glas Was- 
ser“, „Meine Bühnenfassung haben in 
Europa immerhin schon 125 Theater 
gespielt, und so kann man wohl an- 
nehmen, daß diese Antikriegssatire 
auch für das heutige Publikum noch 
starken Unterhaltungswert besitzt.“ 


Im nächsten Jahr wird Käutner, 
wie gesagt, wieder in Amerika kur- 
beln: „Wir häkeln da an einem 
Thema zum Schwarz-Weiß-Problem: 
‚Die Kinder von Little Rock’ behan- 
delt die Geschichte von sieben Ne- 
gerkindern, erzählt aus ihrer Per- 
spektive. Die Kamera bewegt sich in 
Kinderhöhe — optisch und geistig! 
Die Köpfe der Erwachsenen sieht 
man nie!“ Käutners Kopf dagegen 
„sieht“ man immer und überall, und 
man spürt den „Intellektuellen“, den 
spitzen Kabarettisten von einst, den 
Schriftsteller ebenso wie den intui- 
tiven Künstler, der als Regisseur 
von hohen Graden seine eigenen 
Autoren-Improvisationen pedantisch 
ausführi. Bodo Kochanowski 
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Heiratssuchende! Bedingungen kostenfrei! 
Eheanbahnung TRAURING, Frau Bente, 
Bonn, Reuterstraße 44. 


Charmantes Mädel, Anfang 20, ledig, ge- 
sund, im elterl. gut gehenden Geschäft 
tätig. Halbwaise (Vater verstorben), mit 
Aussteuer, Vermögen, Grundbesitz, schö- 
ner eig. Wohnung, einziges Kind, er- 
sehnt passenden Partner. Einem Kauf- 
mann, Buchhalter oder ähnl. wäre gute 
Einheirat geboten. Alles Nähere über 
2602 20/FRV gern durch Institut Erika, 
Stuttgart W, Rotebühlstr. 95. 


IHN möchte ich gerne finden! Blondine 
aus Geschäftskreisen, 23 Jahre, flott, 
charmant, warmherzig, vermögend, 
wünscht Liebesheirat. Anfragen WR 
10 076 Institut Frilu, Stuttgart S, List- 
straße 15. 


Arzt, Dr. med., 33/188, gut aussehend, 
bestsituiert, wünscht harmonische Ehe. 
G-41, Großeheanbahnung „Alpenland“, 
Josef Irlinger, Karlsruhe, Lachnerstr. 22, 
Tel. 2 78 39. 


Dipl.-Ing., 24/175, sportlicher Typ, sehr 
sympathisch, in aussichtsreicher Stellung, 
strebsam, begeisterter Autofahrer und 
Musikfreund, wünscht sich liebevolle 
Ehegefährtin. Briefe unter C 1203 Insti- 
tut Unbehaun, Karlsruhe, Rheinstr. 42. 


Junge, charmante Witwe, Anfang 20, in 
Deutschland geboren, jedoch seit vielen 
Jahren in den USA lebend, 1,68 gr., 
hübsch, schlank, ohne Anhang, in guten 
Verhältnissen lebend (Geschäftsfrau der 
Textilbranche), könnte einem gelicbten 
aufrichtigen Herrn, fleißig und recht- 
schaffen, gute Existenz bieten. Partner 
braucht nicht fachgebunden zu sein, da 
Einarbeit leicht möglich. Betreffende 
hat schönes Heim, an einem See herr- 
lich gelegen, Garten, fühlt sich aber 
trotz allem einsam und möchte nicht 
mehr zurück nach Deutschland, da sie 
sich drüben eine schöne eigene Existenz 
erarbeitet hat. Auf Wunsch wäre 
Deutschlandbesuch möglich. Alles Nä- 
here über 2602 14/FRV gern durch In- 
stitut Erika, Stuttgart W, Rotebühlstr. 95. 


Raum Karlsruhe, Bundeswehr. Gefreiter, 
177 groß, gutaussehend (Motorsport, Tanz 
und Musik), sucht Ehegefährtin bis 
22 Jahre (solide, aufrichtig und’ nett). 
Bildzuschriften unter MR 19587 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20, 


Eine eheliche Enttäuschung ließ mich sehr 
einsam werden. Vielleicht hat auch 
Ihnen das Leben Schweres nicht erspart, 
und Sie ersehnen wie ich das glückhafte 
Erleben in der großen Liebe. Ich bin 
Wirtschaftsingenieur mit hohem Ein- 
kommen, eigener Wohnung und Wagen, 
43 Jahre alt. Verwitwete oder gesch. 
Dame mit Kindern kein Hindernis, wenn 
ich Familienoberhaupt und väterlicher 
Freund sein darf. Vermögen der Part- 
nesin für mich nicht ausschlaggebend. 
Nähere Auskunft gern gegen Doppelporto 
durch Briefbund „Kontakt“ (FR 6393), 
Nebenst. Stuttgart 1, Schließfach 1017. 


Dr. jur. (Leiter eines Unternehmerver- 
bandes), 45 Jahre, vermögend, wünscht 
Heirat durch Frau Dorothea Romba, 
Duisburg, Mercatorstraße 114 - Ruf 2 03 40. 


Brünette, 21/164, hübsch, dunkler Typ, 
schlank, einzige Tochter, geistig regsam, 
naturliebend, wünscht Anschluß zwecks 
evtl. Heirat. Ernstgemeinte Briefe unter 
C 1642 Institut Unbehaun, Karlsruhe, 
Rheinstraße 42. 


Südafrika. Höherer Regierungsbeamter 
deutscher Abstammung, 29/178, sehr ver- 
mögend, mit herrlichem Besitz, hat ehr- 
liche Eheabsichten. SO-258, Großehe- 
anbahnung „Alpenland“, Josef Ir- 
linger, Karlsruhe, Lachnerstraße 22, 
Tel. 278 39. 


Sehnsucht nach einem liebenden Herzen 
habe ich! Bin 32/184, sportliche Erschei- 
nung und ledig, ARCHITEKT in bester 
Position, mit eigenem Wagen usw., aber 
innerlich doch sehr einsam. Wer macht 
mich in einer Liebesehe glücklich? Näh.: 
„J/23“ — Inst. Erich MÖLLER, Wiesbaden, 
Humboldtstraße 5. 


Nett soll sie sein und ein gutes Herz 
haben, bis 33 Jahre alt sein, meine liebe 
Frau, nach der ich mich sehne! So meint 
Zahnarzt mit erstklassiger Praxis, viel- 
seitige Interessen, idealdenkend, und 
wünscht Neigungsehe. Anfragen BR 
10 007 Institut Frilu, Stuttgart S, List- 
straße 15. 


Blondes Mädel, 21/175, sucht gutgesinnten, 
aufrichtigen Herrn zwecks baldiger Hei- 
rat kennenzulernen. Zuschriften unter 
MR 19597 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Hübsche Blondine, 21/170, schlank, blaue 
Augen, charmante junge Dame, gebildet 
(Abitur), schick und flott, sportlich, viel- 
seitig interessiert, wünscht Neigungsehe. 
Briefe unter C 1650 Institut Unbehaun, 
Karlsruhe, Rheinstraße 42. 


Ing., 291,75, ev., mit Aussichten auf die 
Übernahme eines mittl. Textilb=striebes, 
wünscht hübsche, charmante junge 
Dame bis 23 J. mit Herzensbildung, 
Geschmack und modisch-schöpferischen 
Fähigkeiten aus der Damenoberbeklei- 
dung, zwecks Heirat kennenzulernen. 
Bildzuschriften unter MR 19563 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 


straße 16-20. (Fortsetzung auf Seite 30) 


Franz Schafheitlin 


(Fortsetzung von Seite 22) 


So beeinträchtigend dies in gewisser 
Hinsicht für den Schauspieler sein 
mag, eines ist dabei nicht zu verken- 
nen: Das Publikum würde eine solche 
Identifizierung kaum vornehmen, 
wenn die Darstellung des 'Typs nicht 
überzeugend und die Suggestion des 
Individuellen nicht zwingend wäre. 

Franz Schafheitlins Erfolge beim 
Theater und beim Film, dem er schon 
seit Jahrzehnten eng verbunden ist, 
und neuerdings auch im Fernsehen 
beruhen letztlich auf dieser Erkennt- 
nis. Er gehört zu jenen Schauspielern, 
die sich ganz den Erfordernissen 
ihrer Rolle hingeben, sie mit ihrem 
Selbst erfüllen und nicht nur bloß 
das Handwerkliche und die Routine 
ausspielen. In rund 150 Filmen hat 
der 64jährige Schafheitlin — er 
wurde am 9. August 1895 in Berlin 
geboren, im gleichen Jahr also, da 
einer der bedeutendsten Filmpioniere, 
Louis Lumiere, seine ersten Film- 
versuche machte und das Embryo 
eines Spielfilms, den „Arroseur ar- 
rose“, herstellte — den Beweis seiner 
Verläßlichkeit als Chargendarsteller 
erbracht. Und war die Rolle noch so 
klein, das eigengeprägte, kluge Ge- 
sicht dieses Mannes blieb haften. 

Bevor Schafheitlin kurz nach dem 
ersten Weltkrieg der gutbürgerlichen 
Laufbahn eines Bibliothekars Valet 
sagte und die Schauspielschule des 
Deutschen Theaters in Berlin be- 
suchte, die damals unter der Leitung 
von Max Reinhardt stand, hatte er 
Studien in Germanistik und Natio- 
nalökonomie betrieben und sich so 
ein Wissen angeeignet, das ihm auch 
als Schauspieler zugute kam. Seiner 
besonderen Leistungen wegen durfte 
er das Seminar früher als vorgesehen 
verlassen und fand in Halberstadt 
sein erstes Engagement als jugend- 
licher Charakterdarsteller. Über 
Stuttgart, Zürich, Wien und Osna- 
brück ging es dann wieder nach Ber- 
lin zurück, wo sich der inzwischen 
mit einem reichen Maß an Erfahrung 
ausgestattete Schauspieler am Thea- 
ter in der Stresemannstraße schnell 
einen Namen machte. Kein Wunder, 
daß ihm Reinhardt in Salzburg seine 
Lieblingsrolle, den Mephisto in Goe- 
thes „Faust“, anvertraute. 

Zum erstenmal stand Schafheitlin 
1931 in dem österreichischen Tonfilm 
„Man braucht kein Geld“ mit Hans 
Moser im Filmatelier. Es wurde ne- 
ben dem Theater sozusagen zu seiner 
zweiten Heimat. Nur einige seiner 
Filme seien genannt: „Die Entlas- 
sung“, „Heimat“, „Regina Amstet- 
ten“, „Geständnis unter vier Augen“, 
„Alle Wege führen heim“, „Graben- 
platz 17“. Schafheitlins Rollen-Reper- 
toire reicht vom zynischen Verbre- 
cher bis zum weltfremden verspon- 
nenen Gelehrten. Und wer ihn von 
einer ganz anderen Seite kennenler- 
nen will, der besorge sich einmal 
sein heiteres Büchlein „So was gibt's“. 
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Oft als Verbrecher zu sehen, aber auch 
in Arztrollen zeigte sich Schafheitlins 
Können, Hier mit Balser in „Nacht- 
schwester Ingeborg“. Foto: Michalis / DFH 


„Wunderbar 
erfrischend für die 
Haut ist der sanfte 
Schaum von Lux, 

_ und mein Teint 
bleibt zart und rein”, 


Sie spielt in dem MGM-Metrocolorfilm 
„Die Katze auf dem heißen Blechdach”. 


Wie Lux Ihrer Haut schmeichelt.... weil sie 
so mild, so rein, so weiß ist. Sie fühlen es: sanft 
und zart ist der duftige Schaum. Diese wun- 
dervolle Milde und das so dezent elegante 
Parfüm bezaubern Sie immer wieder neu. Wie 
wird man Sie bewundern, wenn Sie sich mit 
Lux verwöhnen. Lux-Schönheit auch für Sie! 


DIE REINE WEISSE LUX IN GOLD 


FILMSTARS IN ALLER WELT VERWENDEN LUX 


SSSETIESGEEIESTEGCHER Der 

EG] © Interessantes in Wort und Bild 

° Schlan 5 über alle bedeutenden 

ei, ® Sportereignisse, mit vielen 

s werden,schlank $ || Exklusiv-Reportagen der Woche 
bleiben: 3 bringt Ihnen die vom größten Teppichhaus 

[> der Welt: 

BBEBEBSFEBISS en Vollkommen durchgewebter 


Veloursteppich TEHERAN 
Wunderschön persergemustert, viele 
neue Dessins, mit ca. 315000 Florfäden 
pro qm, jahrelang haltbar, bisher > 
Kg Stck. see In vielen Gr. z. 


@ Ohne Hungerkur Bi, ö 


@ Ohne eintönige Diät 
@ Auf natürliche Weise 


5 £ . 190x300 c 
£ : n ne: are Gh se einscht: Feansen 1 2 Z, 5 0 
£ urc anzenstofie nur DM 
@ Durch Entschlackung ROSSER werden ne. 


zahlung bei DM 42,50 Bee und 
4 Monatsraten ä DM 2%, - 


Alle Markenteppiche, SE br 
Läufer auch ohne Anzahlung, bis 13 
Monatsraten. Lieferung fracht- und ver- 
packungsfrei. Fordern $ie unverbindlich 
u. portofr. für 5 Tg. zur Ansicht die neve 
Musterkollektion _— Postkarte genügt. 


Teppich -Bibek 


Abteilung 46 :- Eimshorn 


er ® Durch günstige Wir- 
1 kung auf Stuhlgang 
und Wasserhaushalt 
des Körpers 
wissenschaftl.Begründung gratis 


Gi Drug AMERICAN - W.B.5. 15 


In allen Apotheken und Drogerien BÜCKEBURG, Postfach 


- auch Erwachsene - in kurzer 


Zeit durch Doppelmethode 
Dankschreiben aus aller Welt. 
Ausführl. illustr. Prospekte mit 


Erhalten Sie 
Ihr Haar gesund 


Versorgen Sie Ihr Haar regelmäßig mit allen 
wichtigen Nähr- und Aufbaustoffen. Es 
braucht diese Substanzen, um gesund und 
schön zu bleiben. 


Nach 

modernsten wissenschaftlichen 
Erkenntnissen entwickelt, 
versorgt die POLYCOLOR Haar- 


Kur mit Cholesterin das Haar mit 
allen notwendigen Aufbaustoffen. 


Sie wirkt vorbeugend gegen 
Schuppen, Haarausfall und andere 
Schäden. 


Angenehm und einfach selbst 


anzuwenden 


ist de POLYCOLOR Haar-Kur mit 
Cholesterin: auftragen — einwirken 
lassen — ausspülen. Durch die Ein- 
wirkungszeit von 30 Minuten kann 
das Haar die wertvollen Stoffe völlig 
aufnehmen, und die haarbelebende 
Wirkung wird sofort spürbar. 


Eine POLYCOLOR Haar-Kur 
alle 6 bis 8 Wochen genügt, 
um das Haar kräftig und geschmei- 


dig zu erhalten. Sie pflegt, nährt 
und stärkt das Haar. 


Gesundes und gepflegtes Haar durch: 


De HAAR-KUR mi 
CHOLESTERIN 


aus dem Hause 


Kostenlose Probe und Beratung! 


Schreiben Sie bitte on die TheraChemie, Abt. H 23, 
Düsseldorf. Sie erhalten kostenlos eine Probetube der 
POLYCOLOR Hoar-Kur mit Cholesterin und das Büch- 
lein, das Ihnen auch über alle anderen PO Lyco LOR- 
Produkte Auskunft gibt. 


nn unten 


e.V FSU RT EN 


An die TheraChemie G.m.b.H., Abt. H 23, Düsseldorf 


Name 


Anschrift 


Bitte in Blockschrift ausfüllen und auf Postkarte kleben. 
{Falls Ausschneiden nicht möglich, genügt Postkarte.) 


(Fortsetzung von Seite 28) 


Junger, vorwärtsstrebender Mann in aus- 
baufähiger, gut bezahlter Position, An- 
fang 30, ohne Auto, aber mit Fahrrad, 
wandert, wenn es die Zeit und das Wet- 
ter erlauben, mit Begeisterung und ist 
in diesen Dingen noch altmodisch. Er 
sehnt sich nach einer sonnigen, heiteren, 
naturverbundenen Kameradin, die be- 
reit ist, mit ihm ein nettes kleines 
Häuschen zu bauen, in dem Blumen 
wachsen und später die Kinder sich 
wohl fühlen sollen. Bauplatz sowie Bau- 
sparvertrag vorhanden. Wo gibt es ein 
solches Mädel in heutiger, so moderner 
Zeit? Alles Nähere über 213512/FRV 
gern durch Institut Erika, Stuttgart W, 
Rotebühlstraße 9. 


Charmante, liebreizende Geschäftstochter, 
23/160, ca. 500000 DM elterliches und 
Eigenvermögen, gebildet, wünscht ent- 
sprechende Eheverbindung. K-62, Groß- 
eheanbahnung „Alpenland“, Josef 
Irlinger, Karlsruhe, Lachnerstr., 22, 
Tel. 2 78 39. 


Dr.-Ing., Diplom-Bergingenieur, 45 Jahre, 
Witwer, vermögend, wünscht Wieder- 
heirat durch Frau Dorothea Romba, 
Duisburg, Mercatorstraße 114 - Ruf 203 40. 


Kontoristin, 1941 geboren, dunkler Typ, 
schlank, sehr hübsch aussehend, musik- 
und sportliebend, wünscht Gedanken- 
austausch zwecks späterer Heirat. Ernst- 
gemeinte Briefe unter C 1640 Institut 
Unbehaun, Karlsruhe, Rheinstraße 42. 


Raum Frankfurt, 22jähriger, 1,74/dkl., liebt 
Sport und Reisen, singt, schriftstellert 
und trinkt neuerdings gern ein Glas 
Bier, durch Berufswechsel fremd hier, 
sucht seines Herzens Königin. Kath. 
Wassermann-, Zwillings-, Löwe- oder 
Schützemädchen am angenehmsten. Bild- 
zuschriften unter MR 19559 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Schweizer, 34 J., 1,75 gr., mit hohem Ein- 
kommen, ersehnt treue, aufrichtige Le- 
bensgefährtin. Er liebt vor allem Ski- 
fahren, ist begeisterter Autofahrer, 
Bergsteiger und wünscht sich eine har- 
monische, glückliche Liebesverbindung. 
Eine deutsche aufrichtige Lebensgefähr- 
tin zwischen 18 u. 27 J. wäre das Rich- 
tige, und ihr könnte er eine sorglose, 
schöne Zukunft bieten. Schön eingerich- 
tetes kleines Eigenheim mit Garten vor- 
handen. Alles Nähere über 213 51/FRV 
gern durch Institut Erika, Stuttgart W, 
Rotebühlstraße 95. 


22jährige blonde Pfälzerin, 1,62 m groß, 
kath., häuslich, lebensfroh, wünscht sich 
für eine Idealehe den liebevollen zuver- 
lässigen Gefährten. Bildzuschriften unter 
MR 19583 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


WOHLHABENDE DEUTSCH-AMERIKANER, 
Männer und Frauen jeden Alters, wün- 
schen deutsche Ehepartner. Probeliste 
diskret, unverbindlich gegen Freikuvert, 
(Keine Vermittlergebühren!) 
AMERIKA-BÜRO, 141 STARNBERG. 


Techniker, 23 Jahre, in Staatstellung, sym- 
pathisch, sehr aufrichtig, zielbewußt, 
ernsthaft, wünscht Gedankenaustausch 
zwecks baldiger Heirat. Briefe unter 
C 1191 Institut Unbehaun, Karlsruhe, 
Rheinstraße 42. 


FABRIKANTENSOHN, 25/179, kath., gut- 
aussehend, Reiter, eigener Wagen, sucht 
intelligente, bildhübsche Lebensgefähr- 
tin, die evtl. Einheirat in gutfundierten 
Betrieb bietet. Ernstgemeinte Bildzu- 
schriften unter MR 19568 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


sg 


“ 


Rheinl.-Westf., 22, ev., 


BEKANNTSCHAFTEN 


hübsch, sucht Be- 
kanntschaft eines gebildeten, charakter- 
festen Herrn (1,80). Bildzuschriften un- 
ter 19616 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Raum Stuttgart. Bin 19188, blond und 
suche die Bekanntschaft eines netten 
Mädels. Zuschriften unter MR 19571 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Mädehen, 20/171, schlank, dunkelblond, 
sucht Bekanntschaft mit nettem Herrn 
bis 25, mit Motorrad. Sport- und Musik- 
liebend. Echo mit Bild erbeten unter 
MR 19573 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Württemberg. Bin 18'178, dunkelblond, 
ev. Möchte ein liebes, nettes ev. Mädel 
kennenlernen. Zuschriften unter MR 
19575 an FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstraße 16-20. 


Berlin. Netter, ruhiger junger Mann, 
20/180, sucht eine hübsche, schlanke 
Freundin, 17—19. Bildzuschriften unter 


MR 19585 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


2#jähriger Berliner wünscht Bekannt- 
schaft mit nettem Mädel. Raum Berlin. 


Bildzuschriften unter MR 19591 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Raum Ruhrgebiet. Sehr hübsches kath. 
Mädel, fährt eigenen Mercedes, sehr 
vermögend, 20/172, dunkler Typ, sucht 
nette Herrenbekanntschaft aus Fabri- 
kantenkreisen. Bitte nur kath. Bildzu- 
schriften (zurück) unter MR 19593 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Ingenieur, 30, kath., z. Z. in der Schweiz 
berufstätig, wünscht die Bekanntschaft 
einer liebenswerten, schlanken Dame 
zwecks späterer Heirat. Bildzuschriften 
unter MR 19595 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Mädel, 16/176, sucht Bekanntschaft mit 
nettem Herrn, der viel Verstand und 
Liebe besitzt. Zuschriften unter MR 
19596 an FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstr. 16-20. 


Raum Stuttgart. Jurist, 25, gut aussehend, 
sucht Bekanntschaft eines hübschen, in- 
telligenten Mädchens. Bildzuschriften 
unter MR 19562 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Student, 25/172, gutaussehend, sportlich, 
sucht intelligente, charmante, hübsche 
Dame für gemeinsame Autofahrten und 
Briefwechsel kennenzulernen. Bildzu- 
schriften unter MR 19605 an FILM- 
REVUE, Karisruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Berlin, 21/184, wünscht nettes Mädchen 
zwecks Freizeitgestaltung kennenzuler- 
nen. Bildzuschriften unter MR 19606 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Stuttgart! Welches Mädel möchte ver- 
wöhnt werden? Kaufmann, 24/165, Sport- 
ler mit eigenem Wagen. Südländischer 
Typ sucht Sie. Bildzuschriften unter 
MR 19609 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Junger Industriekaufmann, 26/180, blond, 
kath., möchte gerne ein nettes, hübsches, 
lebensfrohes Mädel kennenlernen, 17—23. 
Raum Stuttgart. Bildzuschriften unter 
MR 19610 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Raum Frankfurt—Heidelberg, Techniker, 
24/171, dunkelblond, möchte baldmög- 
lichst lustige, junge Freundin kennen- 
lernen zwecks Freizeitgestaltung, Tan- 
zen, Schwimmen, Reisen. Bildzuschriften 
unter MR 19612 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


BRIEFWECHSEL 


ENGLISCHEN BRIEFWECHSEL mit Da- 
men und Herren sowie Schuljugend in 
Europa und Übersee vermittelt seit über 
10 Jahren das Internationale Korrespon- 
denzbüro (FR) Anna-Maria Braun, Mün- 
chen 15. Lindwurmstraße 126 A. 


Sehr hübsche Blondine, 20/168, kath., sehr 
vermögend, fährt eigenen Mercedes, 
wünscht Bekanntschaft eines netten, 
gebildeten schwarzen Herrn (Studenten 
angenehm) aus dem Ruhrgebiet. Bild- 
zuschriften unter MR 19594 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr, 16-20. 


Geschäftssohn (Saarländer), im elter- 
lichen Betrieb tätig, gutaussehend, 29/172, 
kath., wünscht nettes blondes Mädel, 
am liebsten Blumenbinderin, kennen- 
zulernen. Bildzuschriften unter MR 19 604 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Junger Mann, 24 Jahre, sucht und wünscht 
sich ehrliche Freundschaft — Bekannt- 
schaft. Bevorzugt werden Studentinnen 
einer Musikschule und Universität. 
Höchstalter 24 Jahre. Es werden nur 
Bildzuschriften beantwortet. Zuschriften 
unter MR 19565 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Zwei Freundinnen, 22/168, 23/171, evang.. 
suchen Bekanntschaft mit Herren zwecks 
Heirat. Bildzuschriften unter MR 19 556 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Junger Mann, 25/176, ev., wünscht Be- 
kanntschaft mit hübschem Mädchen bis 
22 zwecks Freizeitgestaltung. Raum 
Köln. Bildzuschriften erbeten unter 
MR 19567 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Zwei junge Freunde, 18 J., suchen Be- 
kanntschaft mit lieben Mädel. Bild- 
zuschriften unter MR 19602 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Junge Dame, 23, sucht gebildeten Herrn 
als Briefpartner. Zuschriften unter 
MR 19572 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Welcher moderne, sportbegeisterte, nette 
junge Mann möchte mit 18jähriger klei- 
nen Brieffilirt wagen? Kath., evtl. auch 
Bekanntschaft, Raum Düsseldorf. Bild- 
zuschriften unter MR 19570 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Süddeutschland. Zwei junge Damen, 
20/162 und 20/168, suchen nette Brief- 
partner. Schreiben Sie uns! Bildzuschrif- 
ten unter MR 19560 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


„Einjähriger“, Angestellter im Außendienst, 
23/174, sucht geistreiche Brieffreundin 
(mittlere Reife). Bildzuschriften unter 
MR 19561 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


21jährige, braunäugig, sehr musikliebend, 
wünscht sich Briefe aus aller Welt 
(deutsch, englisch, französisch, spanisch). 
Wer schreibt unter MR 19564 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Zwei Freunde, 19 und 20 Jahre, vielseitig 
interessiert, suchen netten Briefwechsel. 
Bildzuschriften erwünscht unter MR 
19566 an- FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstraße 16-20, 


Welche charmante Österreicherin oder 
Schweizerin ab 17 schreibt gutaussehen- 
dem Studenten? Bildzuschriften unter 
MR 19557 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


(Fortsetzung auf Seite 34) 


GeESCcHeNnKdT 


bekommen Sie _ 


NP a 

7 Photobuch, 
Pen interessan. 
ten Katalog mit 
den vielen wertvollen 

Tips. Kameras, Schmal- 
filmapparate und Zubehör 
Anzahlung, 10 Monatsraten! 
Ein Jahr Garantie! Rückgaberecht! 
Es genügt einKärtchen an Versandhaus 


Vollendet schöne Form, 
eine tadellose Figur mit 


„‚Hollywood-Format” 


Das Geheimnis beliebter Film- 
stars bleibt auch Ihr Geheimnis. 
Ohne Kosmetika, med. Mittel und 
dergl. verschafft Hollywood For- 
mat sofort die gewünschte 
Form. Zahlreiche Dankschreiben. 
Voreinsendung DM 24,75 oder 
Nachnahme. 

Format-Versand Abt. U1 


Kein Schaumgummi BRAUNSCHWEIG Postiach 868 


Die ersten Zähnchen 
SR Ihres Kindes 


kommen leicht und völlig 
beschwerdefrei bei Anwen- 
27a von 


Dentinox 


Millionenfach erprobt und bewährt, es verhütet 

zuverlässig Schmerzen und Entzündungen. Eine wirk- 

liche Hilfe tür Muiter und Kind! Packung 2.25 DM. 
Auch in der Schweiz erhältlich. 


Muskeln! 


Ein Höchstmoß an 
Muskeln . in der 
kurzmöglichsten 

Zeit für nur DM 
27,-. Erfolg ga- 
rantiert! Gratis- 
prospekt mit Re- 
ferenzen gegen 
“ 4 Einsendung dieses 

Inserats an 
INSTITUT KAEMPFEN, 5 rue 6. Tell, Genf, Schweiz Nr. 28 


‚air Entharart 


jetzt mühelos durh Forsent-Hasrex- mit 
Dauerwirkung. Beseitigt garantiert wurzeltief 
in nur 3 Min. Damenbart, alle häßlichen 
Bein- u. Körperhaare'restlos. Unschädl.,schmerz- 
los u. fachärztlich erprobt. Weltbekannt. Zahlr. 
begeisterte Dankschreiben beweisen - kein 
Nachwuchs. Auch bei stärkster Behaarung 100%/0 enthoart. 
Kur DM 9.80, extra stark DM 10.80. mit Garantie, 
Kleinpackung DM 5.30. Prospekt gratis. Bestellen Sie noch 
heute! Nur echt direkt vom Alleinhersteller 


Loriemf-cosmefil Thoenig Abt. 1 A 384 
Wuppertal-Vohwinkel Postfach 509 


Das müssen Sie lesen! 


liebelei - Flirt - Bekonntschaft 
Freundschaft - Liebe - Ehe 


Es ist. ein werlvolles Buch für ver 


antwortungsbewußte Menschen, das >’ u 4 
auch Sie nicht enttäuscht 689 DM Pe « 

. ._09u » 2 
„Lieben - aber wie? 
mit 58 reizvollemFotos v. Zeichnungen. 
Bestellen Sie sotort {neutraler Ver . 
sond +- Vers.-Sp.) gegen Nochn. 
Buchversand C: B. Schmitz, München 1, Posttf. 101 


Schweiz: Zürick 59, Postfach 160. Osterr.: Wien 1/9, Fach 3 
Als Geschenk: Die Luxus-Ausgabe! Preis DM 9.80 


Deutschlands 
bekanntes 
Spezialhaus 


Sofort lieferbare 
UMSTANDSKLEIDER 
zeigt unsere neueste 
76-seitige farbige 
Modemappe mit 
Original-Stoff- 
mustern (kostenlos). 
Bitte schreiben Sieon 


IANA-MODEN 


UMSTANDSKLEIDER 


Nürnberg 2, Sterngasse3 - Abt. F- Telefon 26477 
Fil. Hamburg 6 - Weidenallee 2 - Tel. 450569 


Euer Vertrauen ehrt mich zwar, Erika 
E. und Ingrid R., aber daß ich nun schon 
Hausmädchenstellen nach der Schweiz 
und nach Hollywood vermitteln soll, über- 
trifft mein Aufgabengebiet bei weitem. 
Das für Euch zuständige Arbeitsamt wird 
Euch sicher mit Rat und Tat zur Seite 
stehen. Übrigens wohnen in Hollywood 
nicht nur Filmschauspieler. — Gewiß führt 
der Rundfunk von Zeit zu Zeit Talent- 
prüfungen durch, Ingrid L., aber Sie täu- 
schen sich, wenn Sie meinen, einzelne 
Firmen engagierten junge Damen für ihre 
Reklamefotos. Das sind Fotomodelle, die 
von Fall zu Fall von Fotografen engagiert 
werden. Die Honorare für ein Fotomodell 
sind recht unterschiedlich, Renate F. Sie 
liegen zwischen zwanzig und siebzig Mark 
pro Stunde, je nach Ausbildung und 
Routine. 

Für YUL BRYNNER spricht Klaus 
Miedel, Gerlinde F., L. B., für Joanne 
Woodward Marion Degler, für Margaret 
Leighton Charlotte Radspieler, für Fran- 
goise Rosay Roma Bahn. Der „Dritte Mann“ 
läuft immer wieder einmal in Studio- 
Theatern, Dieter B. Die Filme von 


RICHARD WIDMARK: „Todeskuß“, 
„Straße ohne Namen“, „Schrei der Groß- 
stadt“, „Seemannslos“, „Herrin der to- 


ten Stadt“, „Nachtclub-Lilly“, „Unter Ge- 
heimbefehl“, „Ratte von Soho“, „Oki- 
nawa“, „Der Haß ist blind“, „Feuersprin- 
ger von Montana“, „Froschmänner“, „Ver- 
suchung auf 809“, „Vier Perlen“, „Polizei 
greift ein“, „Durch die Hölle“, „Garten 
des Bösen“, „Sturmflug“, „Inferno“, „Ge- 
brochene Lanze“, „Kennwort Berlin-Tem- 
pelhof“, „Sprung auf, marsch, marsch“, 
„Die Verlorenen“. „Geheimnis. der vier 
Gräber“, „Der letzte Wagen“, „Der Sonne 
entgegen“, „Heilige Johanna“, „Wenn Män- 
ner zerbrechen“. „Schatz des Gehenkten“, 
„Babys auf Bestellung“, „Warlock“. 
HANS REISER ist am 3. 6. 19 in Mün- 
chen geboren, Maria P. War ursprünglich 
Zeichner und Fotograf, dann Schauspiel- 
unterricht. Spielte in dem Kolonialfilm 
„Die Pflicht ruft“ seine erste Rolie. Wäh- 
rend des Krieges Soldat. In Gefangen- 
schaft in Amerika. Nach 195 bei der 
Wanderbühne. Dann Münchener Kam- 
merspiele. Ist verheiratet mit Irmgard 
Niederdorfer, hat eine zweijährige Toch- 
ter. Anschrift: München-Obermenzing, 
Kapellengartenstraße. Seine Filme: „Das 
unvergängliche Licht“, „Geliebter Lügner“, 
„Werther“, „Heidelberger Romanze“, 
„Nachts auf den Straßen“, „Die Zeiten 
ändern sich“, „Mönche, Mädchen und Pan- 
duren“, „Die schöne Tölzerin“, „O du lie- 
ber Fridolin“, „Musik bei Nacht“, „Das 
Nachtgespenst“, „Das ideale Brautpaar“, 
„Der Pfarrer von Kirchfeld“, „Eine Frau 
genügt nicht“, „Hilfe, sie liebt mich!“, 
„Harte Männer — heiße Diebe“, „Straßen- 
serenade“, „Heute blau, morgen blau“, 
„Immer, wenn der Tag beginnt“, „Ein 
Lied geht um die Welt“. — EVA KOTT- 
HAUS ist am 19. 5. 32 in Düsseldorf ge- 
boren, Margit A. Nach einem mißglück- 
ten Start an der Düsseldorfer Schauspiel- 
schule wolite sie zunächst Fotografin wer- 
den, aber dann nahm sie einen zweiten 
und diesmai erfolgreichen Anlauf an 
der Falckenbergschule in München. Erste 
Bühne: Tübingen. Dann Berlin, u. a. auch 
bei der Defa. Spielte in „Teufel von Müh- 
lenberg“, „Himmel ohne Sterne“, wofür 
sie den Nachwuchsfilmpreis 1956 erhielt, 
„Liebe“, „Glücksritter“, „In einem anderen 
Land“, „Jahrgang 21“. — Post an Sie kam 
zurück, Jürgen K. Hier die Anschriften: 
Franz Antel, München 13, Barerstraße 31, 
Erich Engels, München-Grünwald, Per- 
lacher Straße 6a, Rudolf Jugert, München- 
Grünwald, Gabriel-von-Seidel-Straße 28. 
— ADRIENNE GESSNER ist verheiratet 
mit Professor Dr. Ernst Lothar. Sie spielte 
in: „Ich tanze mit dir in den Himmel hin- 
ein“, „Der erste Kuß“, „Die Hexe“, „An 
der schönen blauen Donau“, „Ja, so ist das 
mit der Liebe“, „Deutschmeister“, „Feld- 
herrnhügel“, „Zwei Herzen und ein 
Thron“, „Ich denke oft an Piroschka“, 
„Kronprinz Rudolfs letzte Liebe“, „Die 


Quittung über Versicherungsbeitrag Nr.16/59 


Tarit K 13 DM 1.40 (14täglich) 
Tarif K 13 DM 0.70 (wöchentlich! 
Tarif K15 DM 1.— (14täglich) 
Tarif K 15 DM 0.50 (wöchentlich) 


Diese Quittung hat nur Gültigkeit in 
Verbindung mit der auf den Namen des 
Versicherten ausgestellten Versiche- 
rungsurkunde. Die Versicherungsurkunde 
gibt Auskunft Über den Umfang der 
Versicherung. 


Bei Erhebung von Ansprüchen ist die 
letzte Quittung zusammen mit der Ver- 
sicherungsurkunde einzusenden an: 


Schweizerische Unfallvers.-Ges. in Winterthur 
„Winterthur“ Lebensvers.-Ges. 


Direktion f. Deutschland München 3 


goldene Brücke“, „Das Liebesleben des 
schönen Franz“, „Rosmarie kommt aus 
Wildwest“, „Salzburger Geschichten“, „Die 
liebe Familie“, „Familie Schimek“, „Meine 
schöne Mama“, „Auferstehung“. „Trapp- 
Familie in Amerika“, „Herrn Josefs letzte 
Liebe“. Heidi L. 

Der 18. Oktober war ein Druckfehler, 
Rosemarie N. Es ist richtig, CONNY FRO- 
BOESS hat am 28. Oktober Geburtstag. — 
Nein, Udo L., Johannes Heesters ist nie- 
mals Boxer gewesen. — HEINZ KLIN- 
GENBERG spielte zuletzt in „Die Stär- 
kere“, „Die Ehe des Dr. med. Danwitz“ 
und in „Es wird alles wieder gut“, Alice- 
Marie R. Seine Anschrift: Hamburg- 
Wandsbek, Waldstraße 17. — Es gibt ver- 
schiedene Filmarchive in Deutschland, 
Luitgard G., Filmarchiv Alexander Scotti, 
Wiesbaden-Biebrich, Tannhäuserstraße 7, 
Filmarchiv der Universität Köln, Köln 
a. Rh., Meister-Ekkehard-Straße 11. Am 
besten werden Sie über Ihre Fragen beim 
Deutschen Institut für Filmkunde, Wies- 
baden-Biebrich, Schloß, informiert wer- 
den. — Die Filmaieliers in Wiesbaden 
befinden sich „Unter den Eichen“, Eva F. 


Kostenlose Star-Biographien 


Solange der Vorrat reicht, können Sie 
Kalenderblätter (Fehldrucke des FILM- 
REVUE-Starkalenders) nach Wahl von 
Karl Schönböck, Erik Schuman, Jean 
Simmons, Kristina Söderbaum, Hans 
Söhnker, James Stewart, Erwin Strahl, 
Georg Thomalla, Nadja Tiller oder 
Vico Torriani erhalten. Bitte 20 Pf 
Porto und beschrifteten Umschlag bei- 
legen. 


CHRISTINE GOERNER ist am 15. 6. 33 
geboren, E. L. Sie spielte in „Das Post- 
haus im Schwarzwald“, „Wenn Mädchen 
ins Manöver ziehn“, „Gräfin Mariza“, „Was 
eine Frau im Frühling träumt“, „Zwischen 
Glück und Krone“, „Immer die Mädchen“. 
— Nein, Ursula F., von PAUL HUB- 
SCHMID gibt es noch kein musikalisches 
Autcgramm. — Nein, Inge E., die Ge- 
schwister Hoepfner sind keine Zwillinge. 
Annie Rosar wohnt Wien XVIII, Währin- 
gerstraße 115. — Herbert E. A. Böhme 
wohnt Hamburg-Blankenese, Wilden- 
bruckstraße, Hans B. 

FERRUCCIO TAGLIAVINI ist in Mai- 
land geboren, Karin H., wollte ursprüng- 
lich Architekt werden, wandte sich aber 
dann, als seine Tenorstimme entdeckt 
wurde, dem Gesangsstudium zu. Seine 
Karriere begann 1939 als Rudolf in „La 
Boheme“, Gilt als Nachfolger Giglis an 
der Metropolitan in New York und an 
der Scala in Mailand. Zehn ausländische 
Filme, ehe wir ihn in „Ohne dich kann 
ich nicht leben“ sahen und hörten. Ist 
verheiratet mit der Sopranistin Pia Tas- 
sinari. Zu erreichen über die Scala in 
Mailand. — ROBERT FRANCIS ist am 
26. 2. 30 in Glendale geboren, war 1,90 m 
groß, blond und blauäugig, Sohn eines 
Postbeamten. Berühmter Skiläufer, der 
der US-Olympiamannschaft angehörte. Er 
ist am 21. 8. 55 mit seinem Sportflugzeug 
tödlich verunglückt. Seine Filme: „Die 
Caine war ihr Schicksal“, „Mit Leib und 
Seele“, 


Sie können noch gratulieren: 


19.8. Marianne Koch, . Starnberg/Obb., Max- 
Emanuel-Straße 7; Debra Paget, über 
CCC-Film,  Berlin-Spandau, Verlängerte 
Daumstraße 16 


20.8. Alice und Elien Kessler, München 49, 
Ambacher Straße 6; Hans Quest, Starn- 
berg/Obb., Prinzenweg 21 


22.8. Walter Rilla, London N.W. 8, 15, Old 
Manur Court, St. Johns Wood; Leni 
Riefenstahl, München 13, Tengstraße 20 


23.8. Walter Giller, Lugano/Schweiz; Hubert 
von Meyerinck, München 13, Hohenstau- 
fenstraße 4; Gene Kelly, 725 N. Rodeo 
Drive, Beverly Hills/Calıf. 


25.8. Mei Ferrer, über MGM-Studios, Culver 
City/Calif. 


27.8. Inge Egger, Berlin-Chorlöttenburg 9, 


Heerstraße 75 


28. 8. Charles Boyer, 411—415 La Grenaca Bou- 
levard, Hollywood’Calif. 


29.8. Ingrid Bergman, über th Century Fox- 
Studios, Box Nr. 900, Beverly Hills/Calif. 


31.8. Germaine Damar, München 25, Reuland- 
straße 1; Harry Meyen, Berlin-Grunewald, 
Herthastraße 20 


1.9. Vittorio Gassman, Via Corsica 19, Roma 
Italien; Yvonne de Carlo, über United 
Artists Studios, 1041 N. Formosa Avenue, 
Hollywood/Calif. 


3.9. Alan ladd, 4961 Cromwell Avenue, los 
Angeles 27/Calif.; Susi Nicoletti, Wien 
Xlll, Auhofstraße 84 


Nebenstehende Marke 23 LESER- 
für  Autogramm-Samm- > 

ler zum Ausschneiden. DIENST 
Bedingungen wie bisher. 
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An den Fünf Finger lassen sich 
die Vorzuge de uuon 
Mowuson-Nagellackes abzahlen: | 


ad : Use 


W 


perlmutt 


Farbe Nr 5 


MOUSON ) 


er färbt gut 


DM 1.80 


er trocknet gut 
er kleidet gut 
er hält gut 


44 + * 


er pflegt gut 


mit Zusätzen, die der Natur 


des Nagels voll gerecht werden. 


Erhältlich in 10 Farben für Decklack, 2 Farben 
für Perlmuttlack und 4 Farben für Transparentlack. 


NAGELLACK 


AUS DEM HAUSE DER POSTKUTSCHE 


MOUSON-Erzeugnisse sind auch in Osterreich, Italien, der Schweiz, den Beneluxstaaten, 
Skandinavien und in etwa 60 anderen Ländern der Welt in Originalqualität zu haben 
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Matrose Horst Buchholz 
mit den Heizern Helmut 
Schmid und Mario Adorf 
vor der Küste Afrikas 


auf verlorenem Posten 


Der polnische Kohlenschlepper Lawski (Mario 
Adorf) ist Philips Freund. Er weiß, daß der alte 
Kahn auf dem Meeresgrund landen soll. Miß- 
trauisch sehen ihn der 1. Offizier (Werner Butt- 
ler) und der Deckarbeiter Popoff (Panos Papa- 
dopulos) an, als er darüber Andeutungen macht. 


. 


ie südostspanische Kü- 

stezwischen den Wein- 

ausfuhrhäfen Malaga 

und Alicante mit der 

Sierra Nevada als maleri- 

schem Hintergrund gab dem 

deutschen Kamerateam des 

Films „Das Totenschiff“ ein 

nahezu echtes, dem Origi- 

nalschauplatz des Roman- 

autors B. Traven entspre- 

chendes afrikanisches Kolo- 

rit. Expeditionsleiter und 

Regisseur Georg Tressler 

hat nach den „Halbstarken“ 

und nach „Endstation Liebe“ 

Horst Buchholz zum dritten- 

sie, mal mit einer interessanten 

Aufgabe betraut. Mario 

Adorf, Helmut Schmid, Elke 

Sommer (in ihrem deutschen 

Debüt), Alf Marholm u. a. 

sind mit an Bord des Toten- 

schiffs „Yorikke“, das eigens 

für die Außenaufnahmen 

von einem ehrbaren Frach- 

ter auf schmuddeligen, ver- 

kommenen Pott umfrisiert 

wurde. Bisher für den Waf- 

fenschmuggel zwischen Mar- 

seille und: Nordafrika ein- 

gesetzt, ist das Totenschiff 

mitsamt seiner merkwürdi- 

gen Besatzung — darunter 

Horst Buchholz nach „Tiger 

Bay“ in seiner zweiten See- 

mannsrolle — dem Unter- 
gang geweiht: 


Links: Das Totenschiff hat 
ein neues Besatzungsmitglied 
bekommen, den US-Matrosen 
Philip Gale (Horst Buchholz). 


tist, Mario Adorf, Panos Papa- 
dopulos und Werner Buttler. 


Daneben: ein spanischer Sta- 


u 


we 


EZ ER 
E 


- 


Oben: So wie der amerikanische Seemann Gale (Horst Buchholz) irren noch heute unzählige Menschen 
ohne Paß durch die Welt. Deshalb hat der vor 30 Jahren geschriebene Roman des mysteriösen Autors 
B. Traven auch in unseren Tagen Gültigkeit. Unten: Bevor die „Yorikke“ absäuft, kommt es zwischen 
Heizer Martin (Helmut Schmid), Trimmer Paul (Günter Meisner) und Gale zu einem erbitterten Kampf. 


erscheint alle 14 Tage und ist 


zum Preis von DM -,70 bei Ihrem Zeitschriftenhändler erhältlich. 


Die elegante und lebenskundige Frauenzeitschrift 


verhüten Da 


trägheit und Korpulenz 


sind rein pflanzlich, daher unschädlich 


Dauerhaft enthaart 


ohne Nachwuchs, vom Gesicht 
und Körper entfernt radikal 
samt Wurzel der neue ägypti- 
sche Balsam „Pelex“. Unschäd- 
lich und geruchlos, Kurpackung 
DM 15.—. Illustrierte Gratis- 
prospekte. 


Gilmozzi, Abt. PB, München 8, roch ııı 
In österr.: Pelex-Vertrieb, Innsbruck, Fach 264/B 


Original-Fotos! 
In 5 Min. können 
Sie selbst Ihre ab- 
stehenden Ohren 
ebenso sehön nach 
dem modernen A- 

; ; 0-BE-Verfahren 
°4 anliegend formen! 
Preis komplett DM 9.80 + Nachn. (Illustr.i sospekt 

gratis!) Lieferung auch ins Ausland! 


A-O-BE-Labor Abt. P 73, (22a) Essen, Schließf. 68 
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(Fortsetzung von Seite 30) 


Drei Wienerinnen, 17, 18, 19, suchen Brief- 
wechsel in Deutsch oder Englisch mit 
jungen Herren. Bildzuschriften unter 
MR 19574 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


jährige Schülerin sucht Opposition! Zu- 
schriften unter MR 19611 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20, 


Steuergehilfe, 19/182, kath., wünscht Be- 
kanntschaft durch Briefwechsel. Bild- 
zuschriften unter MR 19577 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


13jährige sucht gutaussehenden Brief- 
freund. Bildzuschriften unter MR 19 578 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


i8jährige wünscht Briefpartner aus aller 
Welt. Bildzuschriften unter MR 19603 an 


FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20, 
ı39jährige sucht gutaussehenden Brief- 


freund. Bildzuschriften unter MR 19581 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Unteroffizier in Algerien sucht hübsche, 
großgewachsene Briefpartnerin, 20—26. 
Zuschriften unter MR 19582 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Zwei Schwabenmädels, 19/20, suchen Brief- 
partner. Bildzuschriften unter MR 19 584 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Peggy, 16, dunkelhaarig, sucht amerika- 
nischen Briefpartner. Billdzuschriften 
unter MR 19586 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Zwei Freundinnen, 18, suchen nette Brief- 
partner.(Bild-)Zuschriften unter MR 19 588 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


17jährige Oberschülerin sucht hübschen, 
intelligenten Briefpartner. Bildzuschrif- 
ten unter MR 19589 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


21jähriges Mädchen sucht netten Brief- 
wechsel. Bildzuschriften unter MR 19 600 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20, 


Junger Flieger, 22, bei der Bundeswehr, 
sucht nette Briefpartnerin. Humorvoli, 
sportlich und musikliebend. Bildzu- 
schriften unter MR 19592 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


18jähriges Mädel, dunkel, 153, Nichtt., 
sucht netten Briefpartner. Zuschriften 
unter MR 19598 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Drei Lehramtsanwärterinnen suchen net- 
ten Briefwechsel. Zuschriften unter 
MR 19558 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


21jähriger, sport- und musikliebend, 
wünscht Briefwechsel mit nettem Teen- 
ager. Bildzuschriften unter MR 19590 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Hallo, 21jähriger, 174, sportlich, -gut aus- 
sehend, wünscht Briefwechsel mit hüb- 
scher Wildkatze, die zu einem Feder- 
krieg Lust hat. Zuschriften unter 
MR 19580 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Wer nimmt den Federkrieg mit 19jähri- 
gem Mädel auf? Bildzuschriften unter 
MR 19599 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


URLAUB 


Zwei Herren, selbständige Geschäftsleute, 
Westfalen, 38/182, 36/180, gut aussehend, 
mit Herz und Verstand, wünschen Be- 
kanntschaft charmanter Damen ab 16 J. 
für einen unbeschwerten und fröhlichen 
Urlaub vom 30. August bis 15. Septem- 
ber, Österreich, Allgäu oder Italien, 
PKW-Fahrt, Opel Kap., getrennte Kasse. 
Zuschriften unter MR 19607 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Kaufmännischer Angestellter, 30, Mün- 
chen, sucht für Italienurlaub Mitte Au- 
gust nettes Mädel, das Lust hätte, sich 
bei - getrennter Kasse anzuschließen. 
Bildzuschriften unter MR 19576 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Zwei 20jährige Münchnerinnen suchen für 
achttägigen Frankreichurlaub (August, 
September) Herren zwischen 25 u. 30 mit 
Wagen, getrennte Kasse. Bildzuschriften 
unter MR 19579 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Suchen zwei lustige Damen zur Mitfahrt 
nach Südspanien. Vom 20. 9. bis 18. 10., 
getrennte Kasse. Wir sind led., 28/176, 
30/162. Zuschriften unter MR 19601 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Junger Ingenieur, gut aussehend, eigener 
Wagen, sucht charmante Urlaubspart- 
nerin für Fahrt nach dem Süden. Ge- 
trennte Kasse. Bildzuschriften erbeten 
unter MR 19569 an FILM-REVUE, Karis- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


UNTERRICHT 


Wer will Sprachen lernen? 


Englisch, Französisch, Italienisch, Spa- 
nisch oder Portugiesisch, daheim im 
persönlichen Fernunterricht mit stän- 
diger Kontrolle des zunehmenden Kön- 
nens bis zum Abschlußzeugnis. Es lohnt 
sich, den kostenlosen Prospekt anzu- 
fordern. Zickerts Fernkurse F.R.O., 
München-Großhadern. 


Revolution! In 3 Wochen Zehnfinger- 
Blind, Steno 150 Silben 5 Wochen! Bü- 
ro-Fächer-Umschulung usw. Freiprosp. 
Dr. Kuhr’s Fernlehrinstitut, Heidelberg, 
Fach S 29. 


FUNNEMANN-Schule — Schülerinternat 
SCHLOSS SENDEN (Westf.) Töchterheim 
MÜNSTER (Westf.) 2-, 1-, 'yj. u. 1j. höhere 
Handelsklassen - Sprachklassen - Real- 
schule f, Jungen - individuelle Betreuung. 
Freiprosp.anfordern- üb. 15000 Absolventen. 


ERRÖÜTEN, Unsicherheit, Hemmungen, 
Angst, KONTAKTSCHWIERIGKEITEN 
restlos beseitigt. Freiprosp. diskr, FR 
Psychol. Fernlehr-Institut LEON HARDT, 
32jähr. Praxis. München 13, Schließf. 30. 


MUSIK —- KURSE 
Kinderleichte, amerikan., schriftl. Schnellmethode. Kein Nolenschr. Auch 
Schlager. Bebop. Tanzmusik usw. Das Beste was enistiert ın der Welt 
GRATISbrochüre: GITARRE/PIANO/AKKORDEON (Instr. nennen ') 


NAT. SCHULE „ UNIQUE” Abt FR, LEIDEN (Holland) 


Lerne daheim! Englisch, Französisch. Spa- 
nisch, Italienisch, Fernkurse, Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Abt. 56. Göttingen 


Lerne ichtig Deutsch - Guter Stil, 
Steno. M-schreiben, Buchführung. Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Abt. 56/A, Göttingen 


Arzthelferin mit Diplom 


Halbjährige Berufsfachlehrgänge mit Abschluß- 

prüfung als kaufmännisch-praktische Arzthel- 

ferin. Nach Praxisbewährung Diplom der Be- 

zirks-Arztekammer. Privates Lehrinstitut Dr. med. 
Buchholz, Universitätsstadt Freiburg‘ 
Schwarzw., Starkenstr. 3. Modernes 
Wohnheim. Ausbildungsbeihilfen. 
Kursbeginn Oktober und April. Frei- 
prospekt 2 K anfordern. 


Studio Boloni, Düsseldorf, Wilhelmplatz 12. 
Soeben neu erschienen: Illustrierte Frei- 


prospekte „Lebensart“, 
„Fotomodell“, 


„Mannequin“, 


Wer schreibt Schlager? Zuschriften unter 
MR 19608 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Rex Gildo-Club, Karin Kronenberg, Wup- 
pertal-Vohwinkel, Eichendorffstr. 4 


J 


Diese schäumende, medizinische Zahnpasta reinigt gründlich und erfrischt. Zur Kräftigung des Zahnfleisches enthält sie das durchblutungs- 
fördernde extract. aescul. hippocast. (Kastanie) und das entzündungshemmende Azulen (Kamille) sowie Vitamin C. Der tägliche Gebrauch 
- abends und morgens - beugt Zahnerkrankungen wie Zahnfleischbluten, Karies, Paradentose vor, und die Zähne werden leuchtend weiß. 
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Unter Ausschluß der Öffentlichkeit prüfen die Mitglieder der Freiwilligen Selbstkontrolle alle 
vom Verleih zur Spielfreigabe eingereichten Filme. Hier ist es der Hollywoodfilm „Aus dem 
Reich der Toten“. Der Vorsitzende der FSK, Dr. Krüger (Bild links, stehend), überzeugt 
sich jedesmal, wenn Schnitte angeordnet wurden, von der endgültigen Fasssung des Films. 


Film in der Zensur 


Was sind eigentlich Sinn und Aufgaben der Freiwilligen 
Selbstkontrolle? Diese Frage wird uns immer wieder ge- 
stellt. Anläßlich des zehnjährigen Bestehens der FSK, die 
bis heute rund 20000 Filme geprüft hat, wollen wir un- 


seren Lesern von der Arbeit der Selbstkontrolle berichten 


ie Freiwillige Selbstkontrolle 

der deutschen Filmwirtschaft, 

kurz FSK genannt, hat Ge- 

burtstag. Vor zehn Jahren, 

im Juli 1949, wurde sie ins 
Leben gerufen. Der Kernsatz aus dem 
Inhalt der Selbstkontrolle lautet: 
„Aufgabe der FSK ist es, zu verhin- 
dern, daß der Film — der in erster 
Linie Unterhaltungsmittel ist, kul- 
turelle und erzieherische Aufgaben 
erfüllen soll und einen maßgebenden 
Einfluß auf die Masse der Bevölke- 
rung hat — negative Einflüsse auf 
moralischem, religiösem und politi- 
schem Gebiet ausübt.“ Die Filmprüf- 
stelle besteht aus dem Arbeitsaus- 
schuß (acht Mitglieder), dem Haupt- 
ausschuß (fünfzehn Mitglieder) und 
dem Rechtsausschuß (fünf Juristen). 
Diese Männer und Frauen, haupt- 


und ehrenamtliche Vertreter der 
Filmwirtschaft und des öffentlichen 
Lebens (Delegierte von Bund, Län- 
dern, Kirchen und Bundesjugend- 
ring), prüfen alle Filme, die wir spä- 
ter im Kino sehen. Auch die wir spä- 
ter nicht oder in zensierter Fassung 
sehen. In Zahlen ausgedrückt waren 
dies bis Ende 1958 genau 18 767 Filme 
(davon 5246 Spielfilme). Wenn man 
sich einmal vergegenwärtigt, daß im 
Jahre 1958 der monatliche Prüf- 
durchschnitt 225 Filme (davon 50 
Spielfilme) umfaßte, so hat man etwa 
eine Vorstellung von der Arbeit 
der Freiwilligen Selbstkontrolle. Ihr 
Chef, Dr. Ernst Krüger, ist ein alter 
Filmhase, der sich seit zehn Jahren 
in den Dienst einer guten Sache, näm- 
lich des sauberen Films, stellt. 


Bild links: In Wiesbadens Schloß Biebrich, dem Sitz der Freiwilligen Selbstkon- 
trolle und zugleich Zentrum der deutschen Filmwirtschaft, werden nicht nur die 
Filme, sondern auch ihr Werbematerial, wie Plakate, Szenenfotos ysw., sorgfältig 
auf ihre mögliche Wirkung auf das Publikum geprüft. Die Ausschußmitglieder 
setzen sich aus Vertretern der Filmwirtschaft, des Bundes, der Länder, der Kirchen 


und des Bundesjugendringes zusammen. 


FILM-REVUE-Fotos: Joppen-Bildreport 
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Das Kurz-Interview der FILM-REVUE (23) 


an Biaeisiacdt 


Zwölfmal auf den Zahn gefühlt 


1. Frage: Was lieben und was hassen Sie? 
Antwort: Ehrlichkeit — Lügen oder Nach-dem-Munde- 
Reden. 
2. Frage: Wer möchten Sie sein? 


Antwort: Ich! Und so möchte ich es das ganze Leben 
hindurch auch halten. 


3. Frage: Mit wem möchten Sie einen Abend verbrin- 
: gen? 
Antwort: Mit meiner Frau — und nicht nur einen. Auf 
jeden Fall aber den Lebensabend. 


4. Frage: Was .denken Sie, wenn Sie vor der Kamera 
küssen? 
Antwort: Hoffentlich vergißt der Regisseur nicht, 
„Aus“ zu sagen. 


5. Frage: Wie möchten Sie aussehen, wenn Sie es sich 
wünschen könnten? 

Antwort: Ich wünsche mir gar nicht erst, anders aus- 
zusehen. Der liebe Gott wird sich schon 
etwas dabei gedacht haben, wenn er mir 
mein Gesicht so gemacht hat, wie es jetzt ist. 


6. Frage: Wer ist Ihr liebster Kollege? 
Antwort: Günther Lüders. 
7. Frage: Was wollten Sie werden, als Sie fünfzehn 
waren? 
Antwort: Arzt. 
8. Frage: Was wäre Ihre erste Maßnahme, wenn Sie 


morgen Staatschef wären? 
Antwort: Ich würde die Armee abschaffen, dann könnte 
nie „zurückgeschossen“ werden. 
9. Frage: Treiben Sie Frühsport? 
Antwort: Erst ab Mittag, da schlafe ich gerne nach 
dem Essen. 


10. Frage: Machen Sie Gedichte? 
Antwort: Ja, indem ich koche. 
11. Frage: Verlieben Sie sich manchmal heimlich in 


Ihre Filmpartnerin? 
Antwort: Ja, aber selten länger als zwei Tage 


12. Frage: Welches ist Ihr Lieblingsgetränk? 
Antwort: Das Wasser in Wien. 


Als er fünfzehn war, wollte Claus Biederstaedt Arzt werden. Einen jungen Mediziner durfte er 
als Famulus Dieter Borsches in seinem ersten Film spielen, und auch später verwehrte man ihm FILM-REVUE- Interview: Mato Weiland 
den weißen Kittel nicht. Jetzt schwärmt er für „Mandolinen und Mondschein“. Foto: Grimm ? 
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Mit Nahestehenden kleine Verstimmungen. 


Machen Sie eine Reise, und alles wird gut. 
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ZU ZER 


Günstige Vertragsabschlüsse sind möglich. 
Nur für „Endstiere* ist Vorsicht geboten. 


Mit Beginn der neuen Woche hoben Sie eine 
gute Chance, alte Fehler wettzumachen. 


Zeit, um privaten Interessen nachzugehen 
und eine Ortsveränderung . vorzunehmen. 
Noch dem 15. erfreuliche Überraschungen, 
interessante Begegnungen und Erlebnisse! 


LOWE Ss 23. 7. bis 23. 8. 
JUNGFRAU np 24. 8. bis 23. 9. 
WAAGE SL 24.9. bis 23.10. 


In der ersten Woche mehr Zurückhaltung, 
am Monatsende gute Aussichten für Sie. 


Gefahr der Verzettelung! Ein festes Reise- 
ziel wöre jetzt für Sie durchaus richtig. 


Die Eifersucht blüht wieder einmal auf, 
nicht Blindekuh mit Schicksalen spielen. 


Wenn Sie nicht entschlossen handeln, 
stoßen Sie auf familiären Widerstand. 


In beruflichen Dingen haben Sie freie 
Fahrt. Denken Sie aber auch an Erholung. 


52 Es gibt jetzt ein wenig Wirbel um Sie! 
Halten Sie maß — und auch das Steuer fest. 


Günstige Wendung steht bevor; fest blei- 
ben. Impulsivität unbedingt vermeiden. 
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länzende angenehme En zufriedenstellende leichte ernste er ; 
Erfolge Überraschungen Entwicklung Schwierigkeiten N Krise Ausführliche Auskunft erteilt Ihnen das Be- 

Bedeutung der Zeichen: 5 3 ® ratungs-Institut „Kosmos“, (13a) Bayreuth, 
wesentliche günstige nichts vorübergehende größte Postfach 282 (bitte Rückporto beifügen). 
Fortschritte Aussichten Besonderes Sorgen Vorsicht 


Keine Rollen fü 


Ei 


Anncmasie Dütinger? 


Augen und des schmalgeformten 

Mundes ergeben mit dem Wohl- 
klang einer reinen Stimme den klaren 
Akkord Annemarie Düringer. Sie ist 
nicht süß, aber wandlungsfähig, nicht 
sentimental, aber präzise, nicht sün- 
dig, aber bescheiden, kein Typ, aber 
ein Charakter. „Der Film ist ihr noch 
nicht gerecht geworden“, sagte Buddy 
Adler, der erfahrene Produktions- 
chef, als er in Hollywood Testauf- 
nahmen von ihr machen ließ, die 
Annemarie Düringer im Sommer 1957 
die weibliche Hauptrolle in „Ring 
der Gejagten“ einbrachten, einem 
Spionagefilm, den Victor Vicas im 
Auftrag der Fox in London insze- 
nierte. Ernst Marischka holte die 
junge Schweizerin aus dem Wiener 
Burgtheater, wo sie nach gründlichem 
Schauspielunterricht (im Reinhardt- 
seminar) bereits triumphale Erfolge 
zu verzeichnen hatte, ins Filmatelier. 
Der Roda-Roda-Schwank „Feld- 
herrnhügel“ und „Du bist die Welt 
für mich“ waren ihre filmischen Erst- 
linge, denen eine ganze Reihe wei- 
terer Kameraprodukte folgten: „Ge- 


D ie Harmonie der klugen braunen 


fangene der Liebe“ (als seelisch miß- 
handelte Ehefrau des Curd Jürgens), 
„Die Stadt ist voller Geheimnisse“, 
„Ewiger Walzer“, „Ein Mann vergißt 
dieLiebe“, „Oberwachtmeister Borck“, 
„Der 20. Juli“ und „Vor Sonnenunter- 
gang“. Im vergangenen Jahr erhielt 
sie den Bundesfilmpreis für die be- 
ste weibliche Nebenrolle in „Nachts, 
wenn der Teufel kam“. Wer nun aber 
der Meinung sein sollte, daß ein Bun- 
desfilmpreis in jedem Falle wie ein 
Magnet auf Filmproduzenten wirken 
müßte, sah sich im Falle Düringer 
bitter enttäuscht. Sie hat seit 1957 in 
Deutschland nicht mehr gefilmt. Zwei 
Schweizer Filme nennen ihren Na- 
men seither: „Die Käserei in der 
Vehfreude“, ein Dorfepos nach Jere- 
mias Gotthelf in Berner Deutsch, und 
das Bergdrama „SOS — Gletscher- 
pilot“, das neben Annemarie Dürin- 
ger auch die langvermißten Schau- 
spieler Anne-Marie Blanc und. Leo- 
pold Biberti wieder einmal auf die 
Leinwand brachte. Der bezaubernden 
Annemarie Düringer fehlt es bis zum 
heutigen Tage an der rechten Gele- 
genheit zur filmischen Entfaltung. 


Im nächsten Heft: Keine Rollen für Bruno Hübner ? 
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Wurlssbar diese Frische 


Darum ist »8 mal 4« meine liebste Seife: sie reinigt, sie 
pflegt, sie macht wunderbar frisch. Und sie tilgt 
Hautbakterien, die so leicht Körpergeruch verursachen. 


Durch »8 mal 4« fühl’ ich mich wohl vom 
Morgen bis zum Abend. 


P14 mal Ba \ci‘ 
Frische- 
sO wie ich 


»8 mal 4«-Seife kostet 
eine Mark fünfzig — für meine 
Körperpflege nicht zuviel. 


BEROLINA-Qualitätsschuhe, 
modisch immer führend, für 
Damen, Herren und Kinder, ge- 
gen 10 Wochen- oder 3 Monats- 
raten ohne Aufschlag, mit Um- 
tauschgarantie und Rückgabe- 
recht. Keine Vorauszahlung. 
Fordern Sie kosten- 
los unseren großen 
farbenprächtigen 
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Earle Slater (Robert Ryan) hat eine Schwäche für Dollars, Gin und blonde 
Frauen (Gloria Grahame). Er ist ein Gangster, der vor keinem Verbrechen 
zurückschreckt, aber er hat seinen „Stolz“: Er kann Neger nicht leiden. 
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Johnny Ingram (Harry Belafonte), ein bisher unbescholtener Mensch, den 
nur seine dunkle Hautfarbe von anderen unterscheidet, wird durch brutalen 
Terror von einer Gangsterbande zur Teilnahme an einem Einbruch gezwungen. 


Harry Belafonte als Opfer des Rassenhasses 


er Titel des amerikanischen Films „Odds Against 
Tomorrow“, in sinngemäß richtiger Übertragung: 
„Wenig Chancen für morgen“, hat eine doppel- 
sinnige Bedeutung. Da es sich der Form nach um 
einen Thriller handelt, der mit den Spannungs- 
effekten des Kriminalreißers agiert, bezieht sich 
die pessimistische Voraussage zunächst auf das gewöhnliche 
Verbrechen eines Bankraubes, der keine Chance auf Erfolg 
hat („Verbrechen lohnt nicht“). Über den filmischen Tat- 
bestand hinaus zielt die Tendenz der resignierenden Prophe- 
zeiung jedoch viel weiter, nämlich gegen (scheinbar?) unaus- 
rottbare Rassenvorurteile, gegen den schwelenden Neger- 
haß in den USA. Wird man ihn balä begraben? Wird die 
Menschheit sich endlich zur Toleranz bekehren? Darauf ant- 
wortet Regisseur Robert Wise ohne den sonst in Hollywood 
zur Schau getragenen Zweckoptimismus: „Wenig Chancen 
für morgen.“ Wenig Chancen, das soll nicht heißen: über- 
haupt keine Chancen. Am Beispiel des von Harry Belafonte 
verkörperten Farbigen, der gemeinsam mit einem weiß- 
häutigen Gangster ums Leben kommt, weil selbst ein Ver- 
brecher den Rassenhaß höher bewertet als den Selbst- 
erhaltungstrieb, zeigt der Film, daß Haß und Vorurteil zur 
Vernichtung führen müssen. 


Bild rechts: Slater wohnt mit einer Frau zusammen, die es 
gut mit ihm meint (Shelley Winters). Sie kann ihn nicht daran 
hindern, sein eigenes und Ingrams Leben grausam zu zerstören. 


Bild rechts außen: Johnny war ein glücklicher Familienvater, 
bevor ein weißer Gangster ihn aus purem Rassenhaß in sein 
Unglück stürzte. FILM-REVUE-Fotos: United Artists / Fr. Porges 
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Ingram stellt sich schlafend, als seine Frau (Kim Hamilton) zur Arbeit geht, denn er will sie nicht beunruhigen. Die Verbrecher haben gedroht, sie und ihr Kind 
umzubringen, wenn er sich weigern würde, bei dem Bankeinbruch mitzuwirken. Das Unternehmen endet blutig, weil Rassenhaß selbst über Ganovenehre triumphiert. 


Ganzseitiges Farbfoto 
rechts: Ist sie nicht 
süß? Genau so werden 
wir Doris Day in „Any- 
way The Wind Blows“ 
(deutscher Titel: „Bett- 
geflüster“) bald bei uns 
sehen, Foto: Universal 


Bild links: Darauf ein 
Glas Sekt! Jane Osgood 
(Doris Day) hat einen gan- 
zen Waggon Hummern 
verkauft. Larry Hall, ein 
New Yorker Reporter 


PP 
“rn er : (Steve Forrest), freut sich 
a u mit der lustigen Witwe. 


ummer-Hurnmer mit Humor. 
Das ist der Tenor des kurz vor 
seinem deutschen Start stehen- 


8 ) = 
den Hollywoodfilms „Mit mir 
nicht, meine Herren“ (It Happened 
To Jane), den Lustspielexperte Ri- 
chard Quine („Drei Matrosen in Pa- 
ris“, „Meine Schwester Ellen“, „Sel- 
ten so gelacht“) inszenierte. Alles 


dreht sich darin um die lustig-listige 
Witwe Doris Day und um ganze 
Waggons frischer und  verdorbener 
Doris Day kennt sich aus: „Mit mir nicht, meine Herren“ Hummern. Na, denn guten Appetit! 


Bild rechts: Jane hat 
eine Schwäche für Ge- 
.‚orge Denham (Jack 
Lemmon) und auch für 
Hummern. Aber Ge- 
orge, von Beruf Rechts- 
anwalt, ist Hummer — 
Verzeihung — natür- 
lich Kummer gewohnt. 


- FILM-REVUE-Fotos: 
Arwin / Columbia-Film 


Bild rechts außen: So 
endet das Lusispiel 
„Mit mir nicht, meine 
Herren“: Jane, ihr Wi- 
dersacher Malone (Er- 
nie Kovacs), die Kin- 
derchen und der neue 
. Herr Papa findet sich 

in schönster Eintracht. 


Er 


FOTOS FÜR FILM-RE- 
VUE: UFA LOOSCHEN 


Du hast die Augen, die ich liebe, 
und einen Mund, der küssen kann; 
du hast nur leider einen Fehler: 


Du siehst zuviel die andern an. 


Das ist das Mädchen Jac- 
queline (Johanna von Ko- 
cezian): große Guckerln und 
Schmollmund.Einfach Zuk- 
ker. Kein Wunder, daß die 
Männer lange Hälse ma- 
chen und Anschluß suchen. 
Aber Jacqueline hat ei- 
gene Ansichten über Liebe. 


Unten: In Gustav (Götz 
George) hat Jacqueline 
einen schlagstarken und 
manchmal sehr aggressiven 
Beschützer. Götz (links) 
brauchte für die Aufnah- 
men im Ring kein Double, 
denn er ist ein guttrai- 
nierter Mann der Faust. 


Johanna von Koczian singt „Du hast die Augen, die ich liebe‘ / Musik von Franz Grothe 
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„Was tun Sie denn hier?“ Frau Klose (Alexa von Porembsky), ihres Zeichens Hocherfreut ist Jacqueline, als sie die Bekanntschaft von Theaterdirektor Zander (Hans 
Zimmervermieterin, ist entrüstet. Sitzt da ein fremder Mann (Walther Reyer) Söhnker) und Dramaturg Nöll (Walter Ladengast) macht. Sie möchte Pauls Theater- 
halb nackt in ihrer Mansarde und macht sich gar nichts aus ihren Protesten. stück anbringen. Walther Reyer scheint wenig erfreut. Rechts: Eva Maria Meineke. 


and aufs Herz: Was 
würden Sie, liebe Le- 
serinnen, tun, wenn 
sich bei Ihnen ein jun- 
ger Mann unter fal- 
schen Voraussetzungen ein- 
schmeichelt, nur, um ein 
amüsantes Abenteuer zu 
erleben? Nun, der falsche 
Fuffziger bekäme ganz sicher 
schnell den Laufpaß. Und 
Sie, liebe Leser, was wür- 
den Sie an Stelle des abser- 
vierten Schürzenjägers tun, 
wenn Ihr Herz und Ihr 
Blutdruck plötzlich Zeichen 
wahrer Liebe von sich gä- 
ben? Klarer Fall, sie wür- 
den alles dransetzen, um die 
Gunst der Schönen wieder 
zu erringen. Sehen Sie, die- 
ser natürlichen Reaktion 
folgt auch der angeblich 
arme Schlucker Paul Meyer 
(WaltherReyer), der in Wirk- 
lichkeit ein bekannter Kom- 
ponist ist. Und welche Frau 
könnte „takt“-vollen Lie- 
besbeteuerungen widerste- 
hen? Auch die bezaubernde 
Jacqueline (Johanna von 
Koczian) kann es nicht. 


Die Zeche kann der werte Herr Reyer-Meyer nicht bezahlen. Peinlich, peinlich. Noch dazu, wenn so viele Augenpaare (rechts Gretl 
Schörg, im Hintergrund Johanna von Koczian) seine verzweifelten Bemühungen beobachten, noch ein paar Kröten hervorzuzaubern. 
Doch Paul lächelt, lächelt. Er läßt sich nicht aus der Ruhe bringen. Nur Jacquelines Abfuhr versetzt ihn in heillose Aufregung. 


Da werden Weiber zu Hyänen. Deckelschwingend verkündet die streit- Die Reize der Marketenderinnen (Helga Mar- Hände an der Hemdennaht, muß sich der 
bare Bürgermeisterstochter von Trutzingen (Corny Collins) dem taten- tin, Loni Heuser) fesseln den Obristen Eduard arg trottelige Eduard (Boy Gobert) die 
durstigen Schmierseifen-Stoßtrupp: „Die kaiserlichen Söldner müssen (Boy Gobert) mehr als der mannhaft-heldische kriegsministerliche Gardinenpredigt seines 
gedeckelt werden, wo ihr sie trefft. Auf zur Tat, seid trutzig.“ Kampf im Felde. Wer will ihm das verübeln? Vaters (Hubert von Meyerinck) anhören. 


Der Trutzinger Krieg... 


4 In die Falle gegangen 
ist der sonst so listige 
Hauptmann Pedro Ba- 
stiano (Carlos Thomp- 
son) der putzigen Char- 
lotte (Corny Collins), 
die den Kriegsmann in 
ihr Kämmerlein lockte. 
Aber Pedro widersteht 
allihren Versuchungen. 


Ein Kerl wie ein Baum 
(sagen die Männer), ein 
Mann wie ein Gott (sa- 
gen die Frauen): das 
ist Carlos Thompson 
als Hauptmann Pedro. 
Er nimmt das Krieg- 
spielen auf die leichte 
Schulter und singt lie- 
ber Lieder zur Laute. $ 
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FILM-REVUE-FOTOS: 


indet nicht statt 


rieg! Die Trutzinger Bürger sind trotzig. Sie weigern sich, an 

ihren obersten Herrn und Gebieter, nämlich Kaiser Leopold, 

5000 blanke Taler zu zahlen. Als das zu des Monarchen Ohren 

kommt, spricht er: „Ha, denen werd’ ich die Hosen strammziehen.“ 
| Und zu diesem Behufe schickt er ein 40 Mann starkes Heer zu den 
Abgabeunwilligen, an der Spitze des Kriegsministers Söhnlein Eduard 
(Boy Gobert), ihm zur Seite der kriegs- und liebeserfahrene Hauptmann 
Pedro Bastiano (Carlos Thompson). Ja, und nun scharmützelt man. Das 
geschieht weniger mit Pulver und Blei denn mit Wein, duftenden Braten 
und lieblichen Frauen. Allen voran der fesche Hauptmann, der nur Augen 
für die Bürgermeisterstochter Charlotte (Corny Collins) hat und darüber 
ganz vergißt, daß Obertrottel Eduard Sieg und Orden braucht. Und so 
findet der Trutzinger Krieg in Regisseur Wolfgang Beckers „Hauptmann 
Pedros lustiger Krieg“ eigentlich überhaupt nicht statt. 


Die Stützen des Trutzinger Krieges und des Obristen Eduard (Boy Go- 
bert) sind die ehemaligen Tippelbrüder Pauke und Schaber (Wolfgang 
Neuss, Wolfgang Müller). Der Krieg ist für sie eine willkommene Geie- 
genheit, Geld zu scheffeln und dann ein Häuschen mit Garten zu bauen, 


\ 


Ein Mann hetzt durch Berlin, gejagt vom sowjetischen Geheimdienst. 
Scharfschützen lauern über den Dächern der Stadt (unser Bild), denn 
der Doppelagent Boris Mitrov muß unbedingt ausgeschaltet werden. 


Ein Tanz auf dem Vulkan ist für Mitrov (Ernest Borgnine) ein gefähr- 
liches Spiel zwischen den Weltmächten Amerika und Rußland. So ein 
Tanz auf zwei Hochzeiten hat schon manch einem das Genick gebrochen. 


=; 


Links: Hinter die undurchsichtige Maske Mitrovs zu sehen, bemüht sich die russi- 
sche Agentin Tanja Rosnova (Eva Pflug). Ihr Chef indes — dargestellt vom dem Ber- 
liner Schauspieler Friedrich Joloff (rechts) — geht dem Amerikaner auf den Leim. 


or zwei Jahren gab es in ei- 
nem New Yorker Spionage- 
prozeß eine dicke Sensation. 
In den Zeugenstand trat der 
in Rußland geborene Hollywood- 
Produzent Boris Morros und erzählte 
dem Gericht die abenteuerliche Ge- 
schichte seiner Agententätigkeit für 
den amerikanischen Secret Service, 
die teilweise so unwahrscheinlich 
klang, daß es selbst dem hartgesot- 
tenen Staatsanwalt die Sprache ver- 
schlug. Gleich serienweise setzte Be- 
lastungszeuge Morros die russischen 
Geheimdienstler schachmatt. Denn 
ihm war es gelungen, als FBI-Mann 
das Vertrauen der russischen Spio- 
nageführung zu erringen und selbst 
in Moskau, in der Höhle des Löwen, 
unter dem Vorwand von „Filmbe- 
sprechungen“ erfolgreiche Gegen- 
spionage zu treiben. Die Geschichte 
dieses Agenten mit dem Januskopf 
— zu Morros’ Filmproduktionen 
gehören u. a. „Marika“, „Lysistrata“, 


Lautlos töten ist für 
Agenten manchmal 
eine bittere Not- 
wendigkeit. Die ge- 
fährlichste Waffe in 
ihrer Hand ist ein 
als Feuerzeug ge- 
tarnter Elektronen- 
revolver, der mit 
Zyanidkugeln gela- 
den wird. Bevor 
Boris Mitrov seine 
Fahrt ins Unge- 
wisse nach Moskau 
antritt, erklärt ihm 
der amerikanische 
Agent Bob Avery 
(Kerwin Matthews) 
den Gebrauch der 
Waffe. Gerade sie 
ist es, die ihm spä- 
ter auf seiner dra- 
matischen Flucht 
aus den Klauen des 
russischen Geheim- 
dienstes den Wes 
in den Westsektor 
Berlins frei macht. 


Fotos: 
puplicity / Columbia 


„Carnegie-Hall“ und einige Fred- 
Astaire-Filme — hat Regisseur An- 
dre de Toth unter dem Titel „Se- 
heimakte M“ inszeniert. Den Mann 
mit den zwei Gesichtern, der als 
Spielball zwischen Ost und West hin 
und her geboxt wird und schließlich 
nach manch undurchsichtigem Manö- 
ver nur mit knapper Not russischen 
Scharfschützen im zweigeteilten Ber- 
lin — wo vor einiger Zeit die Außen- 
aufnahmen stattfanden — entfliehen 
kann, spielt Ernest Borgnine. Nicht 
zu Unrecht hat dieser vom Typ her 
interessante Hollywood-Schauspieler 
vor fünf Jahren für seine Bomben- 
rolle als Fleischergeselle Marty den 
„Oscar“ bekommen. Bemerkenswert, 
daß neben amerikanischen Darstel- 
lern wie Kerwin Matthews und Alex- 
ander Scourby eine Reihe deutscher 
Schauspieler mitwirkt: Gerd Ves- 
permann, Eva Pflug, Friedrich Jo- 
loff, Bob Iller, Hilde Körbers Toch- 
ter Susanne und Holger Hagen. 


ae Ne 


Einen wilden Kampf auf Leben und Tod hat Boris Mitrov in einem Westberliner Hotel zu bestehen. Keinen Pfifferling gibt er mehr für sein Leben, denn durch 
die Handschellen, die ihm kurz vorher Volkspolizisten anlegten, ist er stark gehandikapt. Amerikanische Agenten bringen in buchstäblich allerletzter Sekunde Hilfe. 


y’ muß man sein, wenn man Vater und Sohn zugleich den Kopf verdrehen will. Die 
C > N WI F MA RG IT SAA D begehrenswerte Margit entflammt in dem neuen Musikfilm „Melodie und Rhyth- 
mus“ die Herzen von Peter und Fred Kraus, die laut Drehbuch ohnehin genug 


Streit miteinander haben, weil sie sich musikalisch nicht einigen können. Mehr über diesen Film finden Sie auf den Seiten 6/7 dieses Heftes. Margit Saad, dieser aparten, 
begabten jungen Schauspielerin, wünschte man einmal eine echte Aufgabe vor der Kamera, die über ihre bisherigen Filmrollen hinausgeht. Foto: A. Grimm / Alfa / Gloria 
> > 


